Bitte 


Telegraphen-Derwallung tritt mit Entſchie denheit 


Erich 


erwähnt zunächſt den der Fortis, 
und dos überſtürzte Aufeinanderſtoßen der Streit⸗ 


fſtaunen über die Ermordung des Kanzlers der 


fan dien v. Ketteter Ausdruck, deſſen gewaltſames 


richteten Bitte um Dermittelung theilte Mac Kinley 


wurde, veranlaßt mich, liebe Kindeskinder, dies 


m 


eiſcheint täglia wt uus 
me der Montage unt 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubennementspreis 
för Dangig monatl. 30 Pf. 
täglich frei ins Hauz), 
den Abholeſtelen und der 
Feat abgeholt 20 N. 
Wiert jährlich 
6% VI. frei ins Haus. 
60 M. dei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 Mt. yrs Quartal. m 
Moiefträgerbeſtellgen 
1 M. 40 Ot. 
Spyrt funden der Nedaktten 
11-18 Ubr Vorm. 
Kettertagergaſſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


„Sie leben noch!“ 


Merch die heutigen Depeſchen wiederholen den 
in den letzten Tagen ſo oft gehörten Ruf, daß die 
Gejandten in Peking mit Ausnahme des deutſchen 
noch leben. In Amerika foll man an dieſe Bot- 
ſchaft auch glauben, fonft geſchieht das faſt 
nirgends. So lange man vollkommen im Un- 
klaren darüber iſt, wer jetzt in Peking regiert 
un: dem ſchwachen Kuangſü bei ſeinen Be- 
ſchwichtigungsedicten an die chineſiſchen Bejandien 
im Auslande die Hand geführt hat, jo lange wird 
man gut thun, bei der bisherigen Skepſis zu 
bleiben. Die neuen Telegramme hierzu lauten: 


Paris, 24. Juli. (Tel.) Der Miniſter des 
geußeren veröffentlicht folgende Note: Ein Tele- 
gramm unſeres Conſuls in Tſchiſu, das am 
21. Juli, Abends 7.50 Uhr, abgegangen iſt und 
am 23. Juli, 8.40 Uhr Abends, eintraf. lautet: 

Der chineſiſche Gouverneur hat mir mitgetheilt, es 
ſeien verläßliche Nachrichten aus Peking bei ihm ein; 
getroffen, welche bejagen, die fremden Gejandten ſeien 
unverletzt und die chineſiſche Regierung. ergreife alle 
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Graan für Jedermann aus dem Volke. 
N DD . 


dem chineſiſchen Geſandten mit, er ſei bereit, 
unter gewiſſen Bedingungen dieſelbe zu über- 
nehmen. 
wahrſcheinlich erſi 
werden, jedoch wei | 
Verſicherung bezüglich der Sicherheit der Ge- 
ſandten als wahr beirachtei. 


wick an, ob es dem diplomatiſchen Gebrauche 
entſpreche, daß, während Engländer in China ge- 
mordet würden, die Vertreter der chineſiſchen 
Regierung in England bei Staatsfunctionen und 
anderen officiellen Angelegenheiten Einladungen 
erhielten. 
Keußeren, Brodrick, erwiderte, die Antwort hänge 
vom Stande der Dinge in Peking ab, über den 
die Regierung nur unvollkommen unterrichtet 
ſei. Die Regierung habe nicht verfehlt, alles zu 
1 
ar ihre Anſicht über die letzten Vorgänge in 
eking klar zu machen. 


Mittwoch, 25. Juli. 


ger E 


0 


onrier. 
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Fuſeraten - Munahme 
netter hagergaſſe Nr. 4. 
die Eypeditton M zur d. 
nahm: von Fnſeraten Be 
mittags von 8 bis Nach 

mittags 7 Ur geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen 
turen in Derlin, Hamburg, 
Frankuet a. N., Stettin, 

Yeipgig, Brebden N. ic. 
mudolf Moſſe. Haaſenſteln 
and Degler, R. Steines 

%. 3. Daube & Ge. 
Eat Mretbnee. 
Jer atenvr. für 1fpaltige 
Zeile 26 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


der Erstürmung folgende Tag foll eine General- Eine Kundgebung des K 


plünderung geweſen fein. Die geſammte Chineſen- 
ftadt war ‚überfüllt von fremden Truppen aller 
Nationolitäten, die mit einheimiſchen Pöbelhaufen 
und Landſtreichern bei der Brandſchatzung von 
Läden und Magazinen wetteiferten. Auf dem 
Wege zwiſchen dem Chineſenviertel und den frem- 
den Niederlaſſungen bewegte ſich eine förmliche 
Proceſſion von Soldaten, die, beladen mit allen 
erdenklicen Gegenſtänden, wie Silberbarren. 
Geidenzeug, Geld, Pelzwerk, Schmuckſachen und 
tauſend anderen Dingen, ihre Beute in Sicherheit 
brachten. Sachen im Werthe von vielen Millionen 
Taels ſollen geſtohlen worden fein. Der Derſuch, 
die ftaatlihen Schatzkammern vor Plünderung 
zu ſchützen, mißlang, weil die zu dieſem Zwecke 
entfandte Mannſchaft vor einem falſchen Gebäude 
Aufftellung nahm. Als der Irrthum bemerkt 
wurde, waren die öffentlichen Gelder bis auf 
einen geringen Reft bereits geraubt. Die eng- 
liſchen Ofſühiere confiscirten alles geraubte Gut, 
dos in den Händen von Civiliſten gefunden wurde. 
Ebineſiſche Beamte erklären, in der Chineſenſtadt 


Worin die Bedingungen beſtehen. wird 
morgen bekannt gegeben 
ß man, daß die Antwort die 


Berlin, 23. Juli. Die hi 


der „N. Fr. Pr.“ gemeldet 
des Kaiſers von China erha 


Kaiſer von China unterzeichn 
ſandtſchaft 
übermittelt worden. 


Auskünfte im engliſchen Parlament. 
Im britiichen Unterhauſe fragte geſtern Hedder⸗ 


des deutſchen Geſandlen un 
japaniſchen Geſandtſchaft aus 


der Parlaments - Unterjecretär des 


Die „Berl. 
Nach neueren Information 


ferner an unſeren Kaiſer 
mittelung. Der 
Geſandten wird keinerlei 


un, um den Dextretern der chineſiſchen Regie 


nöthigen Maßnahmen, um fie ku befreien und zu der Staatsſecretär für Indien, Cord Hamilton, von Zientfin ſei ein Sohn Li-Hung-Tſchangs mit 
anne, . ten Beſchwichti heilte mit, daß der Maharadſchah von Gmwalja | feiner ganzen Familie getödtet worden. “it, ſo iſt das ohne zwe 
Die Quelle dieſer erneuten Beſchwichtigung iſt ein vollſtändig ausgerüſtetes Hoſpitalſchiff für Diefer ganze Bericht, der ohnehin fehr aben- wür i Sri e 


wieder nur chineſiſch — wieder alſo ohne Glaub- 
wü digkeit. 

London, 14. Juni. (Tel.) Dem hieſigen 
chin eſiſchen Geſandten ift, wie die Morgenblätter 
melden, vom chineſiſchen Telegraphendirector 
Scheng folgende aus Schanghai, den 23. d., datir te 
Depeſche zugegangen: Nach Meldungen aus Peking 
vom 18. Juli hat das Tſungli- amen den De- 
partements-Unterjecretär Wen- Jin, entjandt, um 
die ausländiſchen Geſandten zu beſuchen. Er fand 
fie alle außer dem deutschen Geſandten bei guter 
Geſundheit. Yunglu wendet ſich jetzt mit der 
an den Thron, die Geſandten ſämmtlich 
unter Deckung nach Tientſin zu ſenden. Er 
hoffe, daß dann die militäriſchen Operationen 
eingefiellt werden. Der hieſige chineſiſche Ge» 
ſandie ſandte geſtern zwei Depeſchen an die Re- 
9.:rung in Peking. Der Director der chineſiſchen 


dafür ein, daß den ausländiſchen Geſandten ge- 

faltet werde. Telegramme abzuſchicken. 
Washington, 23. Juli. (Tel.) Der Staats- 
fecretär Han veröffentlicht ein kaiſerlich⸗chineſiſches 
vom 17. Juli, welches ihm heule vom 
chineſiſchen Geſondten 1 wurde. Daſſelbe 
Fall der Forts von Tahu 


kräfte deſpricht hierauf die Maßregeln der dine- 
ſiſchen Rigierung zum Schutze der Geſandiſchaften 
und Milfionen und giebt dem ſchmerzlichen Er⸗ 
japanilchen Geſandiſchafl und des deutſchen Ge- 
Ende die chineſiſche Regierung tief, ergriffen 
habe, Das Edict betont ferner, es ſei die Pflicht 
der in Betracht kommenden Behörden, die 
Mörder jo raſch wie möglich feſtunehmen und 
zu beſtrafen. Ferner befiehlt daſſelbe dem Gou - 
verneur von Peking und dem VDicekönig von 
Ticzili, die Schadenerſatzanſprüche aller Aus- 
länder einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 
welche wegen der Ermordung von Fremden oder 
wegen Berluſtes von Eigenthum ſeit den An- 
griffen auf Tientſin geſtellt werden, mit Aus- 
nahme derjenigen, welche direct durch den An- 
griff auf Tieniſin entftanden. 


Die Union und die Vermittelung 


Waſhington, 23. Juli, (Tel.) In Beantwortung 
der von der chmeſiſchen Regierung an ihn ge- 


Zur linken Hand. 
Roman von Urſula 38 ge v. Manteufel. 
f [Nachdrum verboten.) 


23) 


9. 
Marmelhaus, am 12. April. 
Mir ſcheint, ich babe jetzt nur von Zeſten zu be. 
richten — Lieſels Hochzeit, die vor acht Tagen gefeiert 


lange vernaläjfigte Buch wieder aus der Schieb. 
lade zu holen. Ich fürchte nur, Ihr werdet den 
Begriff benommen, als ſei es in Großmutiers 
Jugend von einer Luſtbarkeit zur anderen ge- 
gangen — und doch wäre das ein ganz falſches 
Bild. Die Zeit zwiſchen dem Ball im Januar und 
dem Kpril ging ſo gleichmäßig ſtill hin mit häus⸗ 
lichen Arbeiten dd wenig Beſuch, daß ich nichts 
Bemerkenswertes zum Niederſchreiben erlebte! 

Zum Polterabend halten wir uns unſere Ball- 
. der aufgefriſcht und zur Kochzeit halte die 
gute Tante wieder ‚tief in den Beutel gegriffen 
und vier verſchiedenfarbige Kleider ſpendirt — 
Dore war kornblumenblau, Nore fah in Goldgelb 
mit rothen Zuchſienblüthen einfach prachtvoll aus, 
Lore and ich waren roſa und blaßblau und 
trugen friſche Schneeglöckchenſträuße . 

Lieſel, die Hauptperion, war o niedlich, und 
erregie das hohe Wohlgefallen der Mama's — 
denn wie verftändig ſprach fie von ihrer künftigen 
Wir thſchaft, ihrem Quartier, ihrer Köchin, ihrer 
Ausfteuer. Auch bedankte fie ſich io nett für die 
ſchönen Sachen, die in einem beſonderen Zimmer 
aufgebaut waren und unter denen ihr, wie ſte 
uns zuflüſterte, unſer Teppich das Liebſte wäre! 
Die Majorin Möllendorf, deren Lalla eimas An- 
lage zum Blouſtrumpf vat, ſagte ganz gefühlvoll 
zu Frau v. Brencken: Eine Braut, wie ſie im 
Buche ſteht! Das fertige, ſorgende Hausmütterlein. 
Beneidenswerth! Dos iſt wahres Glück, liebe 
Becken! f 

Das iſt wahres Glück? Darüber mußte ich immer 
wieder nachdenken. Gonderbar. Bin ich wirklich ſo 
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den Dienſt in China angeboten habe; dieſes An- 
erbieten ſei mit dank angenommen worden. 


Li-Kung - Tſchang und die Eonjuin in Schanghai. 


iſt Li-Hung-Tſchang ſehr verdroſſen über den 
kühlen Empfang, den ihm die fremden Conſuln 
in Schanghai bereitet haben, die ſeiner Leibwache 
nicht an Land 
Umgebung iſt ſehr beſorgt und weigert ſich, die 
Reiſe nach Peking fortzuſetzen, bevor nicht Gewähr 
dafür vorhanden iſt, daß man dabei nicht ſein Leben 
riskirt. 
ift das Zuſammenwirken der dortigen Conſuln 
durch Mißhelligkeiten ebenſo erſchwert, wie 
das der Zruppenbefehlshaber in Tieniſin. Eine 
Depeſche des „Daily Expeeß“ berichtet zur Illu» 
firation diefer Meldung, daß der ruſſiſche, franzö⸗ 
ſiſche und belgiſche Conſul bereit waren, Li-Kung⸗ 
Tſchang zu empfangen und mit ihm zu unter- 
handeln, doß dagegen der deutſche, engliſche und 
amerikaniſche 
gegengeſetzten Standpunkt vertraten, während 
der japaniſche Vertreter ſchwankte. Der Correſpon⸗ 
dent erklärt ſich für autorifirt zu der Mittheilung, 
daß in den Augen des engliſchen Regierungs- 
vertreters in Schanghai der Dicekönig Liu von 
Nanking der einzige Repräſentant einer legitimen 
chineſiſchen Regierung iſt. Aus der Gejammtheit 
der Schanghaier Telegramme gewinnt man den 
Eindruck, daß die dortigen Conſuln, insbeſondere 
der engliſche, die Bedeutung ihrer perſönlichen 
Anſichten und 
ei felbft zögert mit der Weiterreiſe und wartet 
1 Antwort auf eine nach Peking gerichtete An- 
rage 
ab. Nach einem „Daily Mail“-Telegramm aus 
aus Schanghai machen die chineſiſchen Beamten 
wachſende Anſtrengungen, ihre Berathungen und 
Informationen geheim zu halten. Selbſt die ver- 
ſrauteſten Boten und Diener werden vor dem 
Derlaſſen der Yamens aufs genauefte durchſucht. 
Li-Kung-Tſchang verhandelt beſtändig mit Scheng. 
Aus Schanſi ſind Emiſſäre in Schanghai einge- 
troffen, um für eine halbe Million Taels Munition 
zu kaufen. Canton und Hongkong ſind ruhig. 


follen fih nach einem Bericht der Londoner Tele- 
grophen-Agentur Laffan die 
haben zu Schulden kommen laſſen. Der ganze 


anſpruchsvoll oder ſo übermüthig? dies Glück 
erſchien mir zu zahm. 
Glück? Wochenlang alles zuſammentragen zum 
warmen Neſtchen. 
Arbeit und Freude der Ausſteuer — bis zu dem 
Grade erfüllt davon, daß ihr der Bräutigam oft 
im Wege war und fie ihn bat, mit, Popa eine Cigarre 
zu rauchen“, da fie eben Wichtiges zu thun habe! 


Polterabend war und gleich getanzt werden ſollte! 


wenn wir nur erft ebenſo glücklich wären!“ 


war, als jähe ich meinen Lebensweg ſonnenklar vor 
mir, 
einer Pappelallee. 


wo er Premierleutnant wird, 
die Eltern umarmen ihn und 
ich ſage auch „Ja“, denn weshalb follie ich Nein 
ſagen? Das hätte gar keinen Sinn und Derſtand, 
da ich ihn doch ſo gern habe. 
wir Bifiten in ganz Premkau und in der Nachbar- 
ſchaft, ſitzen dabei feierlich da und drücken uns 
verſtohlen die Hand. 
Dann kommt das Nähen der 
Suchen des Quartiers, 
zuletzt eine Hochzeit, auf der getanzt wird. Ich 
brauche 
ſo kann ich mir's an den Zingern abzäplen, wie 
alles kommen wird. 


Zeder heraus, 
die Hand. geführt. Zu dumm. Fri und ich 
lieben uns ja und damit punktum! i 


allerlei kleinen Aufführungen. Herr Dornewald, 
der jetzt unſer recht häufiger Gaft ift, war auch 
da und tanzte wieder mit uns allen. 


teuerlich klingt, wird vollends in das richtige 
Licht gerückt, wenn man feinen Urſprung bedenkt. 
die Agentur Laffan ift nämlich bekannt als 
Fabrikantin jenjationeller, aber nichts weniger 
als zuverläſſiger Nachrichten. So viel darf jeden- 
falls als ſicher angenommen werden, daß, wenn 
ſolche Plünderungen wirklich vorgekommen ſein 
ſollten, die deutſcen nicht daran betheiligt ge- 


weſen ſind. 
Rufſiſche Berichte. 

Petersburg, 23. Juli. Im Gegenſatz zu den 
meldungen auswärtiger Blätter theilt die Haupt- 
verwaltung der Toiten und Telegraphen mit, 
daß die Telegraphen verbindung zwiſchen 
Blogowjeſchiſchensk und Pelersburg nicht unter ⸗ 
brochen iſt, ſondern täglich benutzt wird; da⸗ 
gegen iſt die Telegraphenverbindung zwiſchen 
Port Arthur und den anderen aſiatiſchen 
Häfen unterbrochen. die Depeſchen werden per 
Schiff nach Tſchifu befördert. 

Petersburg, 23. Juli. Ein Telegramm des 
Ingenieurs der chineſiſchen Bahn von der Station 
Poraniiſchnaje im Primorskiſchen Gebiete vom 
18. Juli bejagt: Am 10, Juli verließen die Bahn- 
arbeiter der 11. Section jomie Beamten und die 
Schutzmannſchaſt die Station Cyhantachezi. Die 
Station wurde von den Chineſen geplündert und 
in Brand geſetzt. die Telegraphen-Berbindung 
mit Char bin ift geſtört. 187 nach Char din dirigirte 
Schutzmannſchaſten wurden von 400 gut vewaff⸗ 
neten Chineſen angegrifien, aber von der Eiſen- 
bahnwache zurückgeſchlagen. Ruſſiſcherſeits wurde 
dabei ein Mann getödiet und drei verwundet. 
Auf Seiten der Chineſen 7 getödtet, 60 verwundet. 

B:i Zientfin wurden recognoscirende Chineſen 
von Japanern und Koſaben geſchlogen, wobei 
acht Japaner getödtet, ein Koſan verwundet, 
viele Chineſen gefangen genommen wur den. 

Bei Wei- hei-wei kam es ju zwei Zuſammen ; 
flößen zwischen Engländern und Chineſen. Den 
Engländern gelang es, nachdem ſie aus der 
Feſtung verſtärkt worden waren, die Chineſen 
nach hartnäckigem Kampfe zu ſchlagen, wobei ſie 
200 Gewehre erbeuteten. 

Ein Telegramm des Ingenieurs der öſtlichen 
chineſiſchen Bahn von der Station Algatſchi in 
Zransbaikalien vom 19. Juli beſagt: Chailar iſt 
von chineſiſchen Truppen beſetzt. Die Schuz⸗ 
mannſchaft wird bei Charbin zuſammengezogen. 


dieſen 


Fremden in Peking 
Nach in London eingegangenen Privatnachrichten 


zu kommen geſtatteten. Seine 


von China und 


Nach „Times“-Berichten aus Schanghai Nach einer aus Jopaniſcher 


gewechſelten Briefe im vollen 


ſchaftsverhältniſſen mit dem Rei 
fand, wurde der Kanzler Eurer 
Conſul den etwa einem Monat angegriffen 


genau enigegen⸗ 


die Individuen, welche dieſes 


ſeligkeiten. die Lage und die 
Mächten find immer verwiche 
Weſten und Oſten ftehen ſich 
welche den Oſten 
auf China 
der Mächte, um ihre Pläne zu 
fondern falls China nicht im 


Maßnahmen etwas überſchätzen. 


bezüglich des dortigen Standes der Dinge 


Intereſſen der beiden Reiche 


dieſem Moment überſehen möch 
ſchaftliche Sache machen, 
Intereſſen zu beſchützen. 


lünderungen in Tientſin den Mächten zu einem erfol 
9 8 1 Wir ſind daher darauf — 


fremden Truppen 
dieſen Umſtänden richten wir 

Am Hochzeitstage war die Trauung um 1 Uhr 
in der Kirche und dann ein großes Diner, mit 
ſchönen dingen und vielen herrlichen Silber- 
ſachen auf der Tafel. Torten gabs und Eis und 
Champagner. Ich ſaß zwiſchen Fritz und dem 
luſtigen Nittmeiſter Habicht, der immer ſeinen 
Spaß mit uns hat. So war's ſehr heiter. Dore 
ſetzte Lieſel die Haube auf und die erröthete jo 
hüdſch und wehrte ſich und machte alles correct, 
wie Frau Möllendorf fagte. Nore ſaß neben 
Herrn Dornemald und fie ſchienen ſich vortrefflich 
zu unterhalten, viel beſſer wie Fritz und ich, die 
wir jetzt recht oft nicht wiſſen, was wir mit ein · 
ander reden ſollen. 

Nach dem Eſſen reiſte das junge Paar gleich ab. 
Sie machen eine Reife nach Oberitalien. Wie ſchön 
muß das ſein. ö 

Wir haben dann noch den Brautkran; und den 
Strauß des Bräutigams „ausgetanzt“, wie fie es 
nannten. Davon hatte ich noch nie etwas gehört 
und begriff nicht recht weshalb ein großes Jubel- 
geſchrei eniſtand, als ich den Kranz bekam. 

Mathilde Schlettenborn, die ſchon recht ältlich 
iſt und etwas ſentimental, ſagte ſeußend: „Wer 
doch auch fo glücklich wäre. Dies ift die zwei- 
undzwanzigſte Hochzeit, die ich mitmache und noch 
nie erhielt ich den Kranz!“ 

Da ich ohnebin nicht recht wußte, mas mit dem 
Kranze nun anfangen und ſie ſo kläglich that, 
ſetzie ich ihn ihr ſchnell auf den Kopf und ſagte: 
„Bitte, nehmen Sie ihn, ich bin froh, wenn ich 
ihn los bin!“ ? 

„Fräulein Flore“, ſagte fie ganz feierlich, „Sie 
freveln gegen Ihr Schichſal, aber ich nehme ihn 
hin. Ich habe lange genug gewartet!“ 

Indem kam jener magere Herr o. Winckler. 
der mich mit Nore verwechſelt hatte, fo eilig 
herbei, daß er förmlich über das Parquet hin 
ruiſcte. Der trug nun wieder den Dinrihen- 
firauß im Kopfloch. 

„Ich bin fo glücklich, mit Ihnen tanzen zu 
müffen, Fräulein v. Tosky“, rief er, „denn ich 
habe den Strauß!“ N 


It's wirklich das höchſte 
feft auf feinen Arm. 


ganz erfüllt ſein von der Er war ſo verwirrt, daß 


geradezu in eine Ecke. 
„Aber Flore! 


„Flore, du bift ja ganz nachdenklich!“ ſagte grit. 


Nichtig, ich haite ja ganz vergeſſen, das Lieſels läßt ihn dir entreißen!“ 


„Bitte ſehr“, ſagte ich wü 
hat ihn mir entriſſen, ich ga 
„Aber der Kram bedeutet 
bedeutet doch, daß du üb 
Frau wirſt.“ 
„Wenns weiter nichts iſt.“ 
„Wenn Fritz dich hörte!“ 
ja doch noch nicht werden, 
dankbar ſein, daß ich den K 


„Ich dachte über Lieſels Glück nach“, jagte ich. 
„Wirklich?“ rief er hocherfreut, „ach ja, Slorchen. 


Da wurde ich aber erſt recht nachdenklich. Mir 


wie eine lange, helle Candſtraße zwiſchen 
So muß es ja alles kommen. An dem Tage, 
kommt Fritz und 
ſagen „Ja“, und 
Die Geſchichte hat ihr aber 
Das abſcheuliche Kind hat fi 
dem unheimlichen Zigeune 
„Was wird, wenn eine den 
kranz fortgiebt?“ 
Das war natürlich Waſſer 


Und dann machen 


(Siehe Egon und Lieſel.) 
Ausfteuer, das 
die Einrichtung — und 


nur an Lieſels Brautzeit zu gedenken, 


Za, was will ich denn nun aber eigentlich? und Unglü a 
Liebe — Liebe — Llebe —! f glück, Rabenflügel 
Wie merkwürdig. Das fuhr jo aus meiner 


als hälte mir jemand Fremdes thut.“ 


Alſo der Polterabend verlief mit Tanzen und läden hin, und im Schornſtein 
lichen klagenden Laut. 


deklommen zu Muth! 


— — 


ſandiſchaft hat, wie dem Berliner Correſpondenien 


fangreiche Schriftſtück iſt von dem regierenden 


durch den Dicehönig von Nanking 
der Kaiſer ſpricht in dem 
Erlaß ſein tiefes Bedauern über die Ermordung 


verneuren aller Provinzen den ſtrengen Befehl. 
die Unruhen zu unterdrücken und die in China 
lebenden Fremden zu ſchützen. 

Neueſt. Nachr.“ 


Auswärtigen Amte mitgetheilte chineſiſche Erlaß 
Ermordung 


Wenn die bieſige Geſandtſchaft aus dieſem Um- 
ftande ſchließt, daß die Ermordung nicht erfolgt 


gegenwärtig wichtigſten Punkt 
vielmehr den Verdacht erregen, daß entweder alle 

hingemordet find oder daß 

die chineſiſche Regierung ſonſt irgend einen Zweck S 
bei der Derheimlihung des wahren Thatbeſtandes 
im Auge hat. Das fortgeſetzte Doppelſpiel der 
Chineſen venimmt allen von ihrer Seite aus- 
gehenden Mittheilungen jede Glaubwürdigkeit. 


Der Depeſchenwechſel zwiſchen den Kaiſern 


dieſes Ereigniß tief betrübt, haben wir Befehl gegeben, 


hatten, zu ergreifen und zu beſtrafen. 
die fremden Mächte im Glauben, da 
ſtehenden Conflict zwiſchen unferen chriſtlichen —— nicht 

drifliichen Unterthenen unſere Regierung die. Pe- 
wegung gegen die Chriſten unterſtütt hätte, die Forts 
von Tanu angegriffen und beſetzt. So entſtanden Feind- 


Was machſt du denn für un⸗ 
glaublichen Unſinn! du kriegt den Kranz und 


eſige chineſiſche Ge- 


wird, einen Befehl 
lten. Das ſehr um⸗ 


et und iſt der Ge⸗ 


d des Kanzlers der 
und giebt den Gou⸗ 


melden hierzu: 
en richtet der dem 


die Bitte um Der- 
der anderen 
Erwähnung gethan. 


ifel durchaus will ⸗ e 
des Erlaſſes über 
muß 


Japan. 
Quelle ſtammenden 


und Tonio, den 20 Juli, datirten Depeſche lauten 
die zwiſchen den Kaiſern von China und Japan 


Texte wie folgt: 


Der Kaiſer von China an Se. Majeſtät den Kaiſer 
von Japan. 


Während unſer Reich ſich in u hen = Freund- 


ch Eurer Majeſtät be- 3 
Majeſtät Cegation vor 
und ermordet. Durch 


Derbrechen begangen 2 
Jedoch hatten | 
bei dem be- 


Beziehungen zu den 
lter geworden. — Der 
feindlich gegenüber. 


Euerer Majeftät und unſere Staaten find die einzigen, 
aufrechterhalten. 
richten ſich die 


Nicht bloß 
lüſternen Blicke 
r Geltung zu bringen, 


tande iſt, ſeine Stellung 
u behaupten, jo befürchten wir, daß auch für Euere 1 
ajeſtät Reich die Lage unhaltbar werden wird. Die f 


ſind eng mit einander 


verbunden und wir hoffen daher, daß Cure Majeftät 
die Angelegenheiten untergeordneter Bedeutung in 


ten und mit uns gemein- 


um unſere gleichartigen 
nz n. China ift in dieſem 
fo vollſtändig durch feine militäriſchen Operationen in 
Anſpruch genommen, um den Aufftend zu bewältigen. 
80 es nicht im Stande iſt, der von Kußen drohenden | 
Gefahr die Spitze zu bieten und die Der wichlungen mit 


omend \ 


0 


reichen Ende zu führen. 
wieſen, auf die Unter- 


ftühung desjenigen Landes zu rechnen, welches, wie 
unfer Reich, einen Theil von Afien bildet. Unter 


dieſe Botſchaſt an d 
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„und ich — den Aranz!” jagte Fräulein Mathilde, 
mit großer Entſchiedenheit und legte ihre Hand 


er ihr ſtumm folgte, 


Run aber kamen die jungen Mädchen ange- 
ſtürmt — Lore an der Spitze! — Sie zerrte mich 


rdevoll, „kein Menſch 
b ihn freiwillig.“ 

doch dein Glück! Er 
ers Jahr eine junge 


rief Lore empört. 
kann ich übers Jahr 
alſo muß er mie 
ram fortgab.“ 


Lore zuckte die Achſeln und ging von dannen. 


keine Ruhe gelaſſen. 
e der Mutter Grieſe, 
rweib vorgetragen: 
ausgetanzten Braut- 


auf die Mühle der 


Alten, und es war ordenili 
Lore geftern Abend endlich 18 9 aan da 
geld von einem Säckchen Backbirnen erhaltene 
Antwort vorlas. Sie war mit rother Tinie auf 
gelbes Papier geſchrieben und lautete: 

„Himmel und Hölle, Qual und Wonne, Slück 


und Zaubenfittich, 


Wolfsrachen und Lämmerſchwanz, hoher Flug 
und tiefer Sturz wird der zu Theil, die ſolches 


Während uns Lore das geheimnißvoll vorlas, 
fuhr draußen der Wind klappernd an den Fenfter- 


gab's einen wunder- 


Uns wurde allen ganz 


(Fortſetzung folgt.) 


Mojeftät in einem abfolut offenen und vertrauensvollen 
Geiſte und bitten wir, Eure Majefiät möge ſolche 
Schritte anordnen, als für gut befunden werden, unter 
Euerer Majeſtäts mächtiger Führung Frieden und 
Ordnung wiederherzuſtellen. 
Am 7 Tag des 6 Monats im 26 Jahre Amangju 
3. Juli 1900.) 


Der Kaiſer von Japan an Se. Majeſtät den Kaiſer 

N von China. 

Während bisher nur gerüchtweiſe verlautete, daß 
Eusinama, der Kanzler unſerer Geſandtſchaft, vor 
einiger Zeit ermordet worden ſei, hat bisher eine poſi⸗ 
tive Beſtätigung dieſer Nachricht gefehlt. Euerer Ma- 
jeſtät Telegramm, welches ſoeben angelangt ift, hat 
nun dieſe Thatſoche beſtätigt und uns tiefen Schmerz 
verurſacht. Seit dieſem peinlichen Greignif hat die 
Inſurrection im nördlichen Theile Eurer Mafeſtät 
Länder einen ſtetig wachſenden heftigen Charakter an- 
genommen, und den geſetzwidrigen Handlungen wurde 
freier Lauf gelaſſen, während in Peking die diploma- 
tifchen Vertreter der Fremdmächte und die Mitglieder 
der Geſandiſchaften umzingelt und angegriffen wurden. 
Es wird ſogar gemeldet, daß der Geſandte einer Macht 
angegriffen und ermordet worden fein ſoll. Wir hören, 
daß die Truppen Eurer Majeftät außer Stande find, die 
Inſurgenten zurückzutreiben und zu unterwerfen. 

Die Handlungen der Irfurgenten: verletzen auf das 
empfindlichſte das völkerrechtliche ineip, daß 
dipiomatiſche Agenten mit höchſter Achtung zu de ⸗ 
handeln und ihre Perſonen unverletzlich find. Eine 
Beleidigung eines diplomatiſchen Vertreters iſt ein 
Berſtoß gegen das Völkerrecht. Kaum nöthig iſt es, 
darauf hinzuweiſen, wie ſchwer das Verbrechen des 
Geſandtenmordes iſt. 

Wenn Eurer Majeſtät Regierung aber ernſtlich die 
Inſurrection zu bekämpfen ſich entſchloſſen hat und die 
Befreiung der Bejandten ins Werk ſetzt, würde die 

Lage ſich verhältnißmüßig günſtiger geſtalten. Die 
Unterdrückung des Aufſtandes und die Rettung der 
fremden Vertreter iſt eine Pflicht, welche Eure 
Majeftät ebenſowohl gegenüber Ihrem eigenen Reiche 
wie in Bezug auf die Mächte der Welt zu erfüllen 
haben und dieſes ſollte ſobald als möglich geſchehen. 
Seit dem letzten Monat haben die Mächte ftarke Streit- 
kräfte nach Tieniſin gelandet und hat Japan es für 
nöthig gehalten, ebenfalls feine Truppen zu entſenden. 
Der Zweck dieſer militäriſchen Action iſt die In⸗ 
ſurrection zu unterdrücken und die diplomatiſchen Per- 
treter und andere Fremde zu befreien. Außerdem 
haben die Mächte keinen weiteren Zweck im Auge, 

Wenn Euerer Majeſtät Regierung keine Zeit ver- 
liert, die Geſandten der Fremomächte aus ihrem be- 

lagerten Zuftande ju befreien, hoffen wir, daß die 
Mächte darin ein Zeichen erkennen werden, daß es 
Euerer Majeſtät Ernſt iſt, einen Krieg zu vermeiden 
und das Unglück, welches ſonſt Euerer Majeſtät Lande 
befallen würde. dadurch zu mildern. Meine Regierung 
hat, wie Euerer Majeſtät bekannt iſt, für Ihr Land 
herzliche Geſinnungen gehegt und wird, falls die Der- 
häliniſſe es geſtatten, ſich nicht weigern, an den ge- 
eigneten Stellen ein freundliches Wort einzulegen. 

Bedingung iſt aber, daß Euerer Maieftät Regierung 
ſofort den Aufſtand unterdrückt und wirklich die 
fremden Vertreter aus ihrer Lage befreit, erſt dann 
kann Japan ſich bereit finden, feinen Einfluß bei den 
eventuellen Derhandlungen zwiſchen Ihrem Reiche und 

den fremden Mächten zum Zwecke der Erhaltung der 
Intereſſen Ihres Reiches zu verwerthen. 

Es iſt unſer ernſter MWunſch, daß dieſe telegraphiſche 
Antwort auf Euerer Majefiät Boiſchaft Ihrerſeits ine 
ernſte Beachtung finden möge. 

Tokio, im 33 Jahre Meiji (1900) 13. Juli. 

. * 


Die Tapferſten bei Tahn und Tientſin. 


f Kiel, 24. Juli. (Tel.) Bei den Kämpfen in Taku 
und Tientſin haben ſich von den deutſchen Mann- 
ſchaften beſon ders hervorgethan und werden dem 

r Kaiſer zur Decorirung vorgeſchlagen: ; 
* von ber „Hanſa“ Oberſteuermann Schippan g, Boots · 
= mannsmaat Soenke und Matroſe Lehmann, 
fe von der „Hertha“ Steuermann Iligenhorft, Stäc- 
i me ſter Wehde und die Boots mannsmaate Knotte und 
Zuckowski, 2 

von der „Kaiſerin Augusta“ Zeuerwerksmaat Bech, 
die Obermatroſen Shibowski und Gelinski und Mairofe 
gröhlich. 

von der „Geſion“ Sanitätsmaat 
Ober matrofe elling, 

vom „Iltis“ Oberbootsmannsmaat Moeller, Boois- 


Koenneckhen und 


mannsmaat Lange und die Obermatroſen Pabſt und 


Hübner, 
vom 3. Seebataillon Feldwebel Klein, Unterojfizier 
Slohr und die Seeſoldaten Pletzhenni und Stangen. 


Deutſch-italieniſche Verbrüderung. 


Genua, 24. Juli. (Tel.) Der geſtrige Empfang 


zu Ehren der nach Oſtaſien gehenden deutlſchen 
Offiziere des Dorbereitungscorps nahm einen 
glänzenden Derlauf. Anweſend waren die Spitzen 
der Behörden, viele italien iſche Offiziere, der neue 
deutſche Gefandie für Ching, Mumm v. Schwarzen⸗ 
itein, der deutſche Militärattache in Rom und 
die geſammte deuiſche Colonie. Die Mufik ſpielte 
unter lebhaftem Beifall die deulſche und italieni- 
ſche Hymne, der deutſche Generalconſul brachte 
ein Noch auf den König von Italien, den treuen 


Bundesgenoſſen des deutſcen Kaiſers, aus und 


gab der Hoffnung Aus druck, daß den verbündeten 
eur opälſchen Heeren der Sieg beſchieden ſein 
möge. Sodann ſprachen der Präfect, der Bürger 
meiſter, der commandirende General, der Präſt⸗ 
dent der deutſchen Colonie und Major v. Falken- 
hann, welche ſämmtlich den Gefühlen der Freund- 
{hoft und den Wünſchen für den Triumph der 
Civiliſation in China Ausdruck gaben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24. Juli. 

Einſchreiten gegen antiſemitiſche Hetzer. 

Berlin, 24, Juli. Auf Grund eines Beſchluſſes 

der Strafkammer ſind die beiden Beilagen der 

a Nummer der antiſemitiſchen „Staats bürgerzeitung“ 

ö vom 15. Juli, enthaltend die Reden des Grafen 

2 Pückler, des Berlegers der „Staals bür ger zeitung“ 

J Bruhn und des antiſemitiſchen Agitators Böckler 

in der Tonhallenverſammlung am 13. Juli, mit 

Beſchlag belegt worden mit der Begründung, daß 

in denſelben Aufreizung zum Klaſſenhaß und 

Kampf der Deutihen gegen die Juden enihalten 

ſei. Gegen die genannten drei Redner ift Anklage 

erhoben. Diefe Meldung bringt heute die „Staats · 
bürgerzeitung“ ſelbſt. 


Handwerker für Kiautſchou. 

Kiel, 24. Juli. Die neueſte Maßnahme der 

Regierung, bestehend in der Eniſendung von 
Handwerkern der Kaiſerwerſten nach China, hatte 

die Meldung zahlreicher Arbeiter zur Folge, 

welche heute nach Vornahme der ärztlichen Unter- 

ſuchung nach Wilhelmshoven gehen, um dort auf 

der „Gera“ eingeſchifft zu werden. 

verhältniſſe dieſer Arkeiter find nach geſtern er- 

8 ö laſſenen Beſtimmungen folgende: Während der 
5 | Hin- und Rückfahrt erhalten die Arbeiter bei 
1 N freier Jahrt den bisherigen Tagelohn und 1 Mk. 
Zulage. In Kiauiſchou erhalten fie doppelten 
Tagelohn und Accord mit der Beſchränkung, daß 
der Jahreserirog 4000 Mark nicht überſteigt. 


—— — 


Die Lohn 


Außerdem wurde den Arbeitern, welche ſich auf 


ein Jahr in China verpflichten müſſen, eine Bei- 
hilfe von 200 Mk. zu ihrer Ausrüſtung zuge- 
ſichert. Im Auguſt ſoll ein zweiter Transport 
erfolgen. 


Die Behauptung von der Unfreiwilligkeit der ö 


Freiwilligen. 

Die Aufftellung einer freiwilligen deutſchen 
Brigade für Oſtaſien hat ſich fo glatt abgeſpielt, 
daß die Truppen zur Zeit bereits in Genua ein- 
getroffen fein dürften, um dort den Seeweg an- 
zutreten. Wie die Aufſtellung, fo darf auch die 
prompte flusſendung unſere Befriedigung wecken. 
So erſchrecklich die Deranlaſſung, jo erfreulich iſt 
es doch, zu beobachten, wie unſere militäriſche 
Organiſalion auch für unvorhergeſehene Fälle 
ihren ausgejeihneten Ruf nach dreißigjähriger 
Friedenszeit wieder bewährt. Nur die focial- 
demokratiſche Preſſe konnte es über ſich gewinnen, 
zu behaupten, die Freiwilligen ſeien in Wirklichkeit 
höchſt unfreiwillig nach Oſtaſien gegangen, fie ſeien 
zur freiwilligen Meldung förmlich gepreßt worden. 
Zuletzt wurde ſogar behauptet, in einem pommer- 
ſchen Regiment ſei die Frage an die Mannſchaften 
derart geſtellt worden, daß diejenigen aus der 
Front vortreten ſollten, die gewillt wären, jeden 
falls nicht Oſtaſien mitzugehen. Für ſolche Mit- 
theilungen will man ſogar Gewährsmänner 
haben. Wie es mit dieſen fteht, dafür haben die 
Reichstagsverhandlungen in militäriſchen Fragen 
wiederholt Beiſpiele gebracht. die „Nat. - lib. 
Correſp.“ verweiſt auch auf die Behauptungen 
in Betreff der Derträge des Hafenbauamtes in 
Swakopmund mit den aus Deutſchland hinüber - 
beförderten Arbeitern und der Behandlung 
derſelben. Herr Bebel — jo berichtet die Correſp. — 
hatte einen Brief bekommen, der mit den Worten 
begann: „Wir Arbeiter vom Hafenbau in Swakop- 
mund“. da war geſchildert, wie ſchlecht dieſe 
Arbeiter untergebracht und behöftigt ſeien, wie 
fie durch ihre Derträge rechtlos gemacht ſeien 
gegenüber der Laune und dem Druck der Bau- 
behörde, wie fie entweder auf die Straße ge- 
worfen würden oder bei Nacht und Nebel das 
Weite ſuchten, wenn ſie nicht unter dem 
ſeeliſcen und phyſiſchen Druck der Verhältniſſe 
bis zum Ablauf ihrer Derträge den Frohndienſt 
vollenden wollten. Es wurde aber feſtgeſtellt, daß 
nicht etwa die 51 Arbeiter beim Kafenbau dieſes 
Schreiben an Herrn Bebel abgejondt hatten. Un- 
widerſprochen wurde vielmehr feſtgeſtellt, daß das 
Schreiben auch nicht von einem Einzigen unter- 
zeichnet war. Verfaßt und abgeſchickt hatten das 
Schreiben zwei Arbeiter Witt und Weidlandt, die 
wegen Trunkenheit und Widerſetzlichkeit entlaſſen 
worden waren. Der p. Witt war zwei Tage lang 
aus der Trunkenheit nicht herausgekommen, 
hatte ſich in dieſem Zuſtande auf der Bauſtelle 
herumgetrieben und die anderen Arbeiter durch 
Lärmen und aufreizende Reden von der Arbeit 
abgehalten, auch den Anordnungen ſeiner Vor- 
geſetzten ſich nirgends gefügt. Er wurde entlaſſen, 
trieb ſich dann mittellos eine Zeit lang umher 
und ſitzt jetzt im Gefängniß, weil er einen 
Arbeiter durch einen Beilhieb über den Kopf 
ſchwer verletzt hat. 

Es iſt gewiß keine erfreuliche Arbeit, ſolchen 
Behauptungen, wie ſie jetzt wieder die ſocial⸗ 
demokratiſche Preſſe über die Unfreiwilligkeit 
der oſtaſiatiſchen Freiwilligen bringt, nachzugehen, 
aber wir möchten uns doch dem Wunſch der 
„Nal.-lib. Corr.“ anſchließen, daß ſich die Heeres- 
verwaltung die Mühe nicht verdrießen läßt, die 
Behauptungen prüfen zu laſſen und bei erſter 
Gelegenheit den weiteſten Kreiſen darüber die 


früher dewerkſtelligen, als bis der Reichstag 
zuſamwenkommt. 


Der König von Serbien und ſeine Ber- 
lobung. 


Berlin, 23. Juli. Ueber die Derlobungs- Affaire 
des Königs von Serbien wird der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Belgrad telegraphirt: 
iſt 39 Jahre alk und Wiltwe eines Ingenieurs. 
Schon im Frühjahr kam es zu einem Streit 
zwiſchen dem König Alexander und ſeinem Vater 
Milan, der ſeinen Sohn zur Verehelichung mit 
einer ausländiſchen Prinzeſſin gedrängt 
hatte. Auch das Miniſterium drohte da- 
mals ſchon mit feiner demiſſſon. Als 
der König jetzt aber ſeinen Entſchluß dem 
Minifterium kundgab und letzteres ſeine Ent- 
laſſung forderte, erklärte er, auf feinem Ent- 
ſchluſſe zu beharren und falls ſich im Lande 
Widerſtand gegen feine Derehelichung erheben 
ſolite, fo wolle er lieder dem Throne eniſggen. 
Nach der ſtürmiſchen Miniſterialſitzung, in 
welcher die Demiſſion beſchloſſen wurde, gab der 
König Befehl, daß die königliche Leibgarde das 
Haus ſeiner Braut bewache, angeblich um eine 
Entführung derſelben zu verhindern. 

Der König ſtattete geſtern Vormittag feiner 
Braut, vor deren Haufe ein doppelter Wacht⸗ 
poſten aufgeſtellt war, einen Beſuch ab. Am 
Sonnabend Abend fand ein Zeſtmahl ſtatt, 
welchem auch der Präfident der Skupſchſina bei- 
wohnte. Der König fragte den Präſidenten, ob 
er ſeinen Heirathsplan billige. Der Präſident er- 
widerte ausweichend, worauf der König ſagte: 
„Möge man mein Vorhaben billigen oder nicht, 
ich liebe die Frau, die ich erkoren habe, und 
werde ſie heirathen.“ 

Wien, 23. Julf. Ein Redacteur der „Wiener 
Allg. Ztg.“ hatte ſoeben ein Interview mit dem 
Er-Aönig Milan. Der König ſagte, er empfinde 
das ſchmerzlichſte Bedauern über den Entſchluß 
ſeines Sohnes, den er als Dater und Haupt der 
Dynaſtie, als Serbe und Politiker durchaus miß⸗ 
billige. Der König hatte ſelbſt erſt geſtern Abend 
8 Uhr in Karlsbad die Nachricht von der Ver- 
lobung erhalten, 
und conſternirt, wie auch ſein ganzes Gefolge. 
Zehn Minuten ſpäter gab der König telegraphiich 
und, wie er erregt beionte, unchiffrirt feine De- 
miſſion als armee- Commandant. Der König 
iſt deshalb ſo ſchmerzlich berührt, weil er ſelber 
Heiralhspläne für feinen Sohn halle und zwar 
ſolche, die der Dynaſtie neuen Glanz geben ſollten. 
Er hat durch die Demiſſion, die er gegeben, nicht 
nur gegen die momentane Entſchließung Alexanders 
demonſtrirt, ſondern iſt überhaupt ins Lager der 
Oppoſition getreten. Der König telegraphirte an 
Alexander: „Als Dater bedauere ih den Schriit, 
den du gethan, als Commandant der acliven 
Armee trete ich zurück.“ 

König Alexander hat feinen Dater auch nicht 
weiter gebeten, zu bleiben, ſondern ſeine demiſſion 
einfach angenommen. Für die ſerbiſche Armee 
iſt das nicht gerade ein Derluſt. Wie im übrigen 
das Land den Schritt des Königs aufnimmt, 


Augen ju öffnen. Dielleicht läßt es ſich ſchon 


Die Braut des Königs 


Er war volftändig überraſcht 


bleibt ahhuwarten. Nach der „Nat.- 319“ zähl 
die Braut nicht 39, ſondern 42 Lenze und ifl eine 
Altersgenoſſin von der Mutter des Königs. 
Milans geſchiedene Gattin Natalie iſt 41 Jahre all. 

Die erſten Beziehungen zwiſchen dem König 
und ſeiner Braut wurden in Biarritz geknüpft, 
wo König Alexander ſeiner Mutter, die damals 
dort weilte, einen Beſuch abſtattete. Königin 
Natalie begünſtigte dieſe Beziehungen bis zu 
einer gewiſſen Grenze in ſelbſtſüchtiger Abſicht. 
Frau Maſchin verließ dann ihre Stellung bei der 
Königin Natalie und ließ ſich in Beigrad nieder. 

Belgrad, 24. Juli. Nicola Chriſtitſch hat den 
Auftrag der Cabinetsbildung abgelehnt, nach- 
dem er erfahren hatie, daß die Demilfion des 
Königs Milan als Armeecommandant angenommen 
worden iſt. der Präſident des Appellhofes, 
Jowanowitſch, hat die Bildung eines neuen 
Cabinets übernommen. Verſchiedene Koſchargen, 
darunter der Flügeladjutant Oberſt Solorowilſch. 
der Leibarzt Dr. Michel und der Oheim des 
Königs Alexander, OberſtleutnantConſtantinowitſch, 
haben ebenfalls ihre Entlaſſung gegeben. 


Im ſüdafrikaniſchen Guerillahriege 
haben die Ens länder auf dem Boden des Oranje 
Zreiſtaates wiederum ein paar Schlappen erlitten, 
andererſeits aber auch in Zransvaal einen Erfolg 
davongetragen. 

Eine Depeſche des Generals Kellnkennn aus 
Bloemfontein vom 22. Juli beſagt: Die Eiſenbahn 
wurde letzte Nacht nördlich von Honingſpruit 
obgeſchnitten. Ein Zug mit 100 Kochländern 
wurde vom Zeinde erobert. Hier traf die 
Meldung ein, daß eine bedeutende feindliche 
Truppenabtheilung auf Koningſpruit vorrückt. 
Mit Pretoria iſt jede Verbindung unterbrochen, 
die zweite und dritte Cavallerie-Brigade verfolgen 
den Zeind. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet vom 22. Juli 
aus Bethlehem: Eine Erkundungs⸗ Abtheilung mit 
einer Batterie Artillerie ſtieß geſtern 10 Meilen 
weſtlich von Bethlehem auf eine ftarke Stellung 
des Feindes; es folgte ein Gefecht. Die britiſche 
Streitmacht war nicht ſtark genug, die Boeren 
von dem von ihnen beſetzten Hügel zu vertreiben; 
ſie beſetzte ein Kopje, wurde aber bei Einbruch 
der Dunkelheit zum Rüdtzuge gezwungen; fie 
verlor beim Nückzuge einen Offizier und neun 
Mann. Zur Zeit ſind kleinere Gefechte auf den 
Hügeln in der Nähe der Stadt im Gange. 

General Broadwood meldet über Honingjpruit 
und Kroonſtad, er habe das Commando unter 
General Demwet jeit dem 16. Juli verfolgt und 
er ſei am 19. Juli in ein heftiges Gefecht bei 
Palmiefontein verwickelt worden. der Eintritt 
der Dunkelheit habe die Derfolgung des Feindes 
verhindert. Der Verluſt der brinſchen Truppen 
betrage 5 Todte und 16 Derwundete. Der Feind 
habe ſich Nachts ſchnell nach Paardekraal zurück ⸗ 
gezogen. Man glaube, das betreffende Commando 
deſtehe aus 2000 Mann und 4 Kanonen und 
ſtehe unter dem Befehl Gteijns und der beiden 
Dewets. 

Lord Roberts telegraphirt aus Pretoria, wahr- 
ſcheinlich über Natal, vom 22. Juli, daß Lord 
Methuen den Feind mit ſchweren Verluſten 
bei Oliphantsnek zerfireuie, Nuſtenburg be- 
freite und ſich ſodann mit; General Baden-Powell 
vereinigte. 

Auf dem Drahtwege gingen ferner heute folgende 
Meldungen ein: 

Pretoria, 23. Juli. (Tel.) Stevenſons Brigade 
hat heute Elandsriver eingenommen. Hamilton 
bat Doornkraal beſetzt. 

London, 24. Juli. (Tel.) „Dailn Surat 
melden vom 23. Juli aus Machadodorp: 0 
Frauen und Kinder aus Pretoria find in Baberton 
eingetroffen, unter denen auch die Frau des 
PBräfidenten Krüger und die Frauen der Generale 
Botha und Meyer ſich befinden. 250 Kriegs- 
gefangene ſind beute hier angekommen. In den 
ſetzten drei Tagen fand ein ſchweres Gefecht ſtatt. 
400 britiſche Soldaten find in den ſetzten 
Kämpfen bei Derdepoort, öſtlich von Pretoria, 
gefallen. 

Aus all dieſen Nachrichten geht hervor, daß die 
Boeren überall noch überaus rührig find, Natür- 
lich werden auch ſie genau wiſſen, wie gern die 
Engländer mit Rückſicht auf Oſtaſien in Süd- 
afrika reinen Tiſch haben möchten; daher der 
verdoppelte Eifer der Boeren, das zu verhindern, 
um dadurch ſchließlich. doch noch beſſere Be- 
dingungen zu erlangen, als bisher möglich ſchien. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 22. Jull. der Kaiſer hat auch bei 
feinem diesmaligen Beſuche Drontheims 1000 Ar. 
für die Miederherjiellungsarbeiten der dortigen 
Domkirche geſchenkt. Es iſt dieſes des Kaiſers 
neunte Gabe von 1000 Kr. für dieſen Zwech. 

— us Hamburg meldet der „Vorwärts“: 
Außer den am Sonnabend entlaſſenen 800 Mann 
find weitere 200 Werftarbeiter ausgeiperri 
worden. Dagegen iſt der Strein der Klempner 
und Mechaniker für die Ausſtändiſchen ſiegreich 
beendet. 

* [Eine Dienſtbotenverſammlung]! war vor 
einigen Tagen von ſocialdemokratiſcher Seite in 
Stettin berufen, aber der Beſuch war nur gering. 
Die Bemerkung eines Stellenvermitilers, „daß 
die Dienftboten, wenn fie mehr Lohn haben 
wollen, auch mehr leiſten ſollen“, erregte „all- 
gemeine Entrüſtung“. Um die „rechtloſe Aus : 
nahmeftellung“ der Dienſtboten zu beweiſen, 
führte der Hauptredner an, daß nach der Geſinde 
ordnung die Herrſchaft in 19 Fällen, das Per ſonal 
nur in 7 Fällen die Kündigung aus ſſprechen 
dürfe! Aehnlich oberflächlich — bemerkt die 
„Oſiſee-Zeitung“ — ſcheint, nach dem Bericht des 
ſocialdemokraſiſchen Blattes zu ſchließen, dle 
. Behandlung des Gegenftandes geweſen 
zu ſein. 

„Beihilfen zum Beſuch der Pariſer Welt ⸗ 
aus ſtellung.] Der Minifter für Fandel und Ge- 
werbe hat entſprechend den vor einigen Monaten 
im Abgeordnetenhauje abgegebenen Erklärungen 
etwa 120 Gewer betreibenden, Handwerkern und 
Arbeitern ſowie außerdem einer größeren Zahl 
von Lehrern und Beamten aus dem Bereiche 
ſeiner Verwaltung Beihilfen zum Beſuche der 
Pariſer Weltausſtellung bewilligt. Mehr als die 
doppelte Zahl der ſtaatlich Unterftühten wird 
vorausſichtlich durch Gemeinden und Bereine Bei- 
hilfen erhalten. um dieſen Perfonen die 
Orientirung auf der Ausftellung zu erleichtern 
und, ſoweit dies möglich iſt, eine ſachverſtändige 
Führung zu Theil werden zu laſſen, find von der 
Handels- und Gewerbeverwalfung zwei Gadı- 
verſtändige (je einer für das Aunfigemerbe und 
die Technik) berufen worden, weſche ſich den 


während der Monate Auguft und September del 
Ausftellung beſuchenden, aus öffentlichen Mitteln 
mit Beihilfen ausgeftatteten Perſonen zur Der- 
fügung ftellen follen. Als Ausweis für die Be- 
rechtigung zur Theilnahme an der Führung find 
den Gemeindevorſtänden Legitimationsiheine zur 
Aushändigung an die Theilnahmeberechtigten Ju» 
geſandt worden, welche gleichzeitig die näheren 
Angaben über die Führung enthalten. 

Es ift zu hoffen, daß die angeordneten Naß⸗ 
nahmen dazu beitragen werden, das Studium 
der Weltausſtellung den deutſchen Beſuchern 
namentlich aus dem Handwerker- und Arbeiter- 
ſtande zu erleichtern. 

Bremerhaven, 24. Juli. Der Kaiſer trifft nach 
dem „Lok. Anz.“ in Bremerhaven am 27. Juli 
zur Einſchifſung des erſten Seetransports von 
der Chinabrigade ein, am erſten Auguft aber- 


mals und bleibt dann, bis ſämmtliche Transport- 


ſchiffe aus gelaufen ſind. 

Straßburg, 24 Jull. Reichsländiſche Blätter 
melden: In Moerchingen traten beim Aufruf der 
Freiwilligen für das oſtaſiatiſche Expeditionscorps 
jofort auch zwei als zielbewußte Sosa 
kroten benannte Soldaten vor. 

Rußland. 

Petersburg, 24. Juli. Der Schah von Perſien 
verabſchiedete ſich geſtern auf dem Nikolai-Babn- 
hofe vom Kaiſerpaar und den Großfürſten und 
trat ſodann mit der Warſchauer Bahn die Reile 
nach Frankreich an. 

Belgien. 

Brüfjel, 24. Juli. Die Bürgermeifter von Brüffel, 
Antwerpen, Lüttich und Gent haben beſchloſſen. 
einen Aufruf zu erlaſſen, in welchem fie die Ab- 
ſendung von Freiwilligen⸗Corps nach China 
befürworten. die betreffenden Bürgermeifter 
werden eine Derſammlung in dieſer Angelegenheit 


abhalten. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 22, Juli, Der Dragoman des 
franzöfiſchen Biceconjulats in Airkhilice, Dilajet 
Adrianopel, wurde von Räubern entführt, welche 
ein Löſegeld von 4000 türkiſchen Pfund verlangen. 
Die franzöſiſche Botſchaft machte Dorftellungen bei 
der Pforte, weiche daraufhin mittheilte, doß Maß⸗ 
fe zur Befreiung des Gefangenen getroffen 
eien. 


Von der Marine. 


Kiel, 22. Juli. die nach China zu ent- 
ſendenden drei Kochſeetorpedoboote „8 90%, 
Gapitänleutnant Höpfner, „S 91”, Obderleut⸗ 
nant z. S. Heinrich, und „S 92“, Dperleut- 
nant 3. S. Püllen, werden am 26. Juli zuſammen 
mit dem als Lazarethſchiff ausgerüſteten Llond⸗ 
dampfer „Gera“ die Ausreife nach Oſtaſien an⸗ 
treten. Die Torpedoboote haben in der Zorm 
eines loſen Segelüberzuges eine beſondere Schutz⸗ 
vorrichtung erhalten. der Ueberzus umſchlien 
das Schiff gardinenartig und wird durch Deck- 
ſpülvorrichtung beſtändig mit Waſſer N 
jein. Jedes Fahrzeug hat eine Beſatzung von 5 
Mann. — Mit der „Gera“ wird ferner die Be⸗ 
ſatzung für den in Ching eroberten Torpedo» 
bootsjerftörer abgeſandt. Zum Commandanten 
dieſes Fahrzeuges ift Oberleutnant 3. S. Müllers, 
Palm ernannt und außerdem find an Borg 
commandirt ein Wachoffizier, ein 3 ieur, zwe 
Decksoffthiere, 10 Unteroffiziere und 40 Heizer un 
Matroſen. . ; 

Kiel, 23. Juli. Nach foeben getroffener Be. 
fimmung werden die Kadetten- und Schiffs⸗ 
jungen - Schulſchiſfe „Charlotte“. „Stoſch“, 
‚„Moithe” und „GSneiſenau“ die geplante Reise 
nach dem Mittelmeer und Südamerika nicht an⸗ 
treten, um gegebenen Falles Offiziere und Mann 
ſchaften zur Verfügung zu haben. Dom 1. Auguft‘ 
an werden die Schiſſe dreiwöchige Kreuzfahrten 
in der Oſt⸗ und Nordſee antreten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24 Jun. 
Metterausjihten für Mittwoch, 25. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Vielfach heiter, Wolken, warm. Später elektriſche 
Entladungen und Regenfälle. 


I Militäriſches.] Herr ee um 
v. Kirchbach, Commandeur der 71. Infanterich 
Brigade, hat fih bis 3. Auguft nach Gruppe be“ 
geben, um den Schießüdungen des Headz 
Regiments Nr. 5 und des Infanterie -Regimenis 
Nr. 128 beizuwohnen. 


[Verein Dunziger Kohlenhändler.] Am 
Sonnabend wurde von den hiefigen Kohlen 
händlern eine Verſammlung abgehalten, in deß 
man einen Derein Danziger Aohlenhändier bes 
gründete. In den Dorftand wurden gewähl di 
Herren Fran; Dubhe als PBorfigender, Fran 
Reichenberg als ſtellvertretender Dorfigende g 
Arthur Petrich als Schriftführer, Fran Böhm 
als Schotzmeiſter; ferner als Beifiger die Herre 
A. Ende, Rud. Irenmuth und 3. Schmid 
Die anhaltende Anappheit in Kohlen, ſowie das 
ſtetige Steigen der Preiſe in rn veranlaßle 
den Verein, die Preiſe um 10 Pfennige pes 
Gentner zu erhöhen. 


» (Ariushof.) Geſtern Mittag hat der hiefige 
Artushof ſich wieder den Börſenverſammlungen 
erſchloſſen, nachdem der obere Theil dieſer ſtolzen 
Halle eine Reſtaurirung erhalten, welche das 
ſchöne Gewölbe wie der frei dem Auge des Be- 
ſchauers ſich präjentiren und die großen oberen 
Wandgemälde zu lebhalter Wirkung kommen 
läßt. Bei einigen derſelben war die Darſtellung 
kaum noch zu erkennen. Welchen künftlerifhen 
Schatz die mit der Jeit angeſammelte diche Fülle 
von Sirniß und Staub verbarg, das ſieht man 
jetzt jo recht an dem links vom Eingang be» 
findlichen großen Bilde mit ſeiner prächtigen 
Perſpeculve und der naiven mittelalterlichen Dar- 
ftellung, nachdem die Künſtlerhand des Herrn 
Profeſſors Struowstzi es gleich den anderen 
Bildern von dem ſchlackigen Ueberzug befreit und 
ſeine Farbentöne ſorgfältig aufgefriſcht hat. Da 
die Dringlichkeit der Benutzung der Räume für 
die Börfe es nicht geſtattete, die Reſtaurirung 
ohne Unterbrechung vollſtändig durchzuführen. 
hat dieſe bei den unteren Wandflächen, den Fries⸗ 
bildern und dem Paneelwerk einſtweilen ver- 
ſchoben werden müſſen. Sie wird hier ohne 
weſentliche Beeinträchtigung der Benutzung der 
Falle demnächſt durchgeführt werden können. 


»» [Derband nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher 
Vereine.] Nachdem am Sonnabend die von 
außerhalb. zu der Jahres-Derſammlung einge- 
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twofferen Delegirten auf dem Bahnhof durch 
eine Deputation des kaufmänniſchen Bereins von 
1870 empfangen worden waren, wurde Abends 
unter dem Vorſitze des Herrn Faak die Jahres- 
verſammlung, an der etwa 40 Pet ſonen Theil 
nahmen, abgehalten. 

Als Bertreter des Magiſtrats war Herr Stadtraih Dr. 
Bail erſchienen. Die Städte Bromberg, Graudenz Marien - 
werder, Tiegenhof und Stolp waren durch zuſammen 
19 Delegirte vertreten. Herr Haaß begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen mit herflichen Worten und dem Bemerken, 
daß der Derband nunmehr 10 Jahre beſtehe und ſich 
erfreulich entwickelt habe. — Herr Stadtrath Dr. Bail 
dankte Namens des Magiſtrats für die freundliche 
Begrüßung, welche der Vorſitzende an ihn gerichtet hatte 
und bemerkte, daß der Herr Oberbürgermeiſter jedenfalls 
ſelbſt erſchienen wäre, wenn er nicht durch eine Reife 
davon abgehalten worden wäre. Namens des Danziger 
Detailliften-Bereins begrüßte der als Delegirter von 
demſelben entfandte Herr Kaufmann Pawlowski die 
Verſammlung, ebenſo auch Herr Kaufmann Anger als 
Vorſtands mitglied des kaufmänniſchen Der eins von 1870. 
Es wurde dann über die Invaliditäts- und Alters- 
Verſicherung der Handlungsgehilfen und über die Be · 

ründung einer Penſions-Kaſſe für Kaufleute des 
Kordoſtens berathen. Das Referat hatten die Kerren 
Haak und Bankvorſteher Kurczawa-Graudenz über ⸗ 
nommen. An der Debatte betheiligten ſich die Herren 
Schultz-Bromberg, Schmidt- Danzig. Stadtrath Dr. Kail- 
Danzig und Syndicus Dr. Freymuth-Graudenz. Es 
wurde beſchloſſen, dem Verbandsvorſtande weitere 
Schritte in dieſer Angelegenheit zu überlaffen. Ueber 
die Krankenverſicherung der Handels - Angeitellten 
referirte zunächſt ebenfalls Kerr Haak, indem er 
hervorhob, zunächſt müßten die Vereine dahin wirken, 
daß alle Handlungsgehilfen ſich verſichern und ſich den 
freien SHilishaffen änſchließen. Nach einigen weiteren 
Erörterungen wurde folgende von Herrn Haan vorge- 
ſchlagene Keſolution einſtimmig angenommen: 

„Die Jahresverſammlung des Verbandes nordoft- 
deutſcher kaufmänniſcher Dereine richtet an die Der- 
eine deſſelben das dringende Erſuchen, nach beſten 
Kräften dahin zu wirken, daß ſich die ſämmtlichen 
Angehörigen des Handlungsgehilfenſtandes den freien 
Kranhkenkaſſen anſchließen.“ 

Eine längere Discuſſion rief dann die Beſprechung 
über die reichsgeſetzliche Regelung der Sonntags ruhe 
hervor. In der Debatte wurde betont, es gäbe wohl 
kaum ein halbes Dutzend Orte, an denen die Sonntags- 
ruhe gleichmäßig ſei. Eine geſetzliche Einheit werde 
auch wohl kaum möglich ſein; man wolle indeſſen eine 
allgemeine Regelung der Sonntagsruhe für das Handels- 


gewerbe durch Reichsgeſetz und wünſcht eine einheit⸗ 


fihe Geſchäftszeit; hauptſächlich wäre es erforderlich, 
daß die Pauſe wegfalle daß alſo das Oeffnen der 
Läden während der Mittagszeit unterbleibe. Der Ver- 
bands vorſtand wurde ſchließlich beauftragt, be⸗ 
güstich des Oeffnens der Geſchäfte mit anderen 
ereinen in Verbindung ju treten 
das weitere zu veranlaſſen. Ein zweiter Antrag, dahin 
gehend, daß das Schankgewerbe ebenfalls den Be- 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe unterworfen 
werde, ſiel. Ferner wurden Berathungen über die 
Regelung der Arbeitszeit für Comtoir-Gehilfen und 
über Berfiherung gegen Stellenloſigkeit gepflogen, in- 
deſſen Beſchlüſſe nicht gefaßt. Bei der Frage: „Iſt es 
wünſchens werth, daß der Verband die Einrichtung 
kaufmännifher Fortbildungsſchulen mit obliga- 
toriſchem Beſuch erſtreben ſoll?“ ſprachen einige 
Redner ſich für die Förderung des obliga- 
toriſchen Beſuches aus, da der Bildungsgrad 
unter den Kandlungsgehilfen immer geringer werde. 
Sie glauben aber nicht, daß eine derartige Einrichtung 
erreicht werde. Es werde ſich vor allen Dingen darum 
handeln, fim an die Communen und die großen Hand- 
lungshäuſer zu wenden, denn die Regierung habe für 
derartige Zweche keine Mittel. Auf Vorſchlag des 
Herrn Haak wurde beſchloſſen, die Sache durch den 
Der bands vorſtand weiter zu verfolgen. 
4 Sa en arme Kerr 
aa wie ergewäühlt un S8 1 na ichſte 
Jarresverfammiung Calm mn er ’ 
Den Berhandlungen folgte am Sonnabend noch 
zu ſpäter Stunde ein geſelliges Beiſammenſein 
im „Danziger Hof’. Geſtern früh trafen wiederum 
von außerhalb Theiinehmer ein. Man nahm im 
5 inus“ den Koffee ein, deſichtigte das 
Rathhaus und machte um 9 Uhr auf dem Dampfer 
„Bubig” unter Mitnahme einer Kapelle eine See ; 
fahrt in die Danziget Bucht und landete gegen 
Mittag am Seeſtege in Bröſen woſelbſt im Kur- 
bauje gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtattfand. 
Abends war Schluß Rendez - vous im Schützen 
hauje. 


[Flüchtig geworden] ſoll der Inhaber der 
hier und in Ohra unter der Firma F. Berlowitz 
betriebenen mechaniſchen Schuhfabrik, Weberei 
und Gerberei, Wolf Berlowitz, fein. B. ſoll neben 
dem erwähnten Fabrikationsgeſchäft hauplſächlich 
größere Grundſtücksſpeculationen betrieben und 
eine jo große Menge von Verbindlichzeiten hinter- 
laſſen haben, daß ſich bereits über 150 Gläubiger 
gemeldet haben. Unter dieſen Umſtänden hält 
man den cerichtlichen Concurs für kaum 
ver meidbar. Der hieſige Platz wird bei 
dem Concurſe, wie man annimmt, aber wohl 
vr,ältnigmäßig wenig in Mitleidenſchaft gezogen 
werben, zumal für die Grundſtücksbeleihungen 
en iſprechende Werthobjecte vorhanden find. Da- 
gegen werden auswärtige Woarenlieferonten 
für die Schuhfabrik mit etwa ½ Million Mark 
geſchädigt werden. Der Geſammtbetrag der B. ſchen 
Ber bindlichkejten wird auf 1800000 Mk. an- 


gegen. 


> [Ueber einen Naubmord] im benachbarten 
Areiſſe Reuſtadt wird Folgendes berichtet: 


Zoppot. 23, gull. Wie verlautet, ift in dem 
nahegelegenen Dorfe Globdau geſtern am hellen 
Tage ein Raubmorp geſchehen. Der auf Abbau 
Gloddau wohnende eigenkäthner Kupperſchmidt 
war mit jeinen Aindern allein daheim geblieben, 
während feine Frau die Kirche beſuchte. Unter⸗ 
des trat ein Mann an die Kinder heran und 
forderte fie auf, die Gänſe aus dem Roggenielde 
zu treiben. Als fie zurückkeyrten, fanden fie den 
Dater mit durchſchnittenem Kalſe. Ein zurüc- 
gebliebenes vier jähriges Kind erzählte der 
fpäter heimkehrenden Mutter, ein fremder 
Mann habe den Boter ermordet und ſei dann 
mit dem geſtohlenen Gelde in den Wald gelaufen. 
Dem Raubmörder find 150 Mh. zur Beute ge. 
fallen. Die Bewohner der angrenzenden Ortſchaft 
Ditzlin halten dieſen Unbekannten für denjenigen, 
der vor acht Tagen das Zeuer bei ran Drewa 
daſelbſt angelegt hat. Während die Dorfbewohner 
damals beim Feuerlöſchen thätig waren, hatte er 
fh in ein Nachbarhaus eingeſchlichen, wur de 
jedoch noch rechtzeitig bemerkt und vertrieben. 
Heute Dormittag begab ſich die Gerichts-Com- 
miſſion an den Thatort zur Feſiſtellung des 
näheren Sachverhaltes. 


* [Mufikinfpieirung.] Herr Axmee-Muſckinſpiclent 
Profeſſor Roßberg aus Berlin iſt hier eingetroffen, 
um die Kapellen des Fußgartillerie-Regimenſg Nr. 2 
und des Feldartillerie- Regiments Nr. 36 ju inſpiciren, 
und fährt morgen nach Gruppe, um dort die Kapellen 
des Grenadier-Regiments Nr. 5 und des dnfanterie- 
Regiments Ar, 138 zu inſpiciren. 

— — 
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und dann 


Unfall auf der Schidlitzer Linie der elektriſchen 


Straßenbahn.] Die 74jährige ſchwerhörige Wittwe 
Jehzki in Schidlitz überſchritt geſtern Nachmittag, von 
dem daſelbſt in der Hauptſtraße dem Haufe Ar 

gegenüberliegenden Brunnen kommend, mit zwei ge- 
füllten Maſſereimern den Bahnkörper der Straßen- 
bahn und blieb jenſeils des Geleiſes ſtehen, an⸗ 
ſcheinend um einige auf dem nebenliegenden Fahr 
damm paſſirende 
trat alsdann aber plötzlich unmittelbar vor einem von 
Danzig kommenden Motorwagen, abwohl deſſen Annähe⸗ 
rung durch wiederholtes Läuten bemerklich gemacht war, 
rückwärts auf das Geleis zurück und wurde vom 
Motorwagen umgeſtoßen, wobei ſie mit dem Kopfe auf 


Arbeitsfuhrwerke vor beizulaſſen, 


das Straßenpflaſter fiel und eine Gehirnerſchütterung 
erliit, in Folge deren ſie beſinnungslos in das 
Lazareth Sandgrube gebracht wurde. Da die Be- 


ſinnung heute wiedergekehrt iſt. läßt ſich hoffen, daß 


der Unfall keine nachhaltigen Folgen haben wird. — 
Der Motorwagen fuhr langſam und ſtand ſofort, nach⸗ 
dem die Frau umgeſtoßen war. Der Führer konnte 
den Unfall nicht verhüten, weil er nicht vermuthen 
konnte, daß die Verunglückte, nachdem ſie das Geleis 
bereits überſchritten halte, wieder auf daſſelbe zurück⸗ 
treten würde. 


. [Seeamt.] Das hieſige Seeamt trat heute Bor- 
mittag unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsraths 
Wedekind zuſammen, um über einen Unfall zu be- 
rathen, der ſich am Vorabend des Pfingſifeſtes auf 
dem in Swinemünde beheimatheten Dampfer „Ham- 
monia“ ereignet hat. Der Dampfer lag am 2. Juni 
im Stettiner Hafen. Der Bootsmann Müller war damit 
beſchäftigt, den äußeren Schiffskörper anzuſtreichen. Da 
es gerade der Vorabend des Pfingſtfeſtes war, gebot der 
Steuermann Dreſſel ſchon frühzeitig Feierabend. Müller 
wollte ſeine Arbeit jedoch noch beenden. Um 8 Uhr 
wurde er dann vermißt. Die Mannſchaſt glaubte an- 
ſänglich, er ſei an Cand gegangen. Als er jedoch nicht 
wieder kam, ſtellte man Ermittelungen nach dem Ber- 
bleib des M. an. Am dritten Feiertage wurde er 
unter dem Schiffe als Leiche gefunden. Die 
Verhandlung ergab, daß zmwilhen der Mannſchaft 
ein durchaus friedliches Verhältniß beſtanden habe. 
Auch ein Selbstmord ſcheint nach Cage der Sache aus- 
geſchloſſen. der Reichs commiſſar, Herr Capitän zur 
See Robenatker erklärte, daß er keine Anträge zu 
ſtellen habe. Der Spruch des Seeamts ging dahin, 
daß der Unfall, durch den M. das Leben verloren, 
nicht aufgeklärt ſei und die Führung des Schiffes keine 
Schuld treffe. 


* (Anetion der weſtyreußiſchen Heerdbuchgeſell · 
ſchaft.] Am 17. Oktober cr. findet die Herbst. Auction 
der weſipreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft in Marien - 
burg ſtaft. Die Herbſt. Auctionen ſind in erfter Linie 
zum Derkauf von weiblichen Zuchtthieren beflimmt, 
damit die Heerdbuchzüchter ihre Beſtände ergänzen und 
auch anderen Landwirthen der Provinz Gelegenheit 
gegeben wird, heerdbuchberechtigte Thiere zu erwerben, 
um dadurch der Geſellſchaft als Mitglieder beitreten zu 
können. In dieſem Herbſt werden die Heerdbuch⸗ 
züchter nur weibliche Färſen zum Verkauf ſtellen. Alle 
zur Auction kommenden Thiere, ſowohl die meib- 
lichen, wie die männlichen, müſſen von den Mit- 
gliedern der Geſellſchaft ſelbſt gezüchtet ſein. 
Die Heerdbuchgeſellſchaft beabſichtigt durch die Herbft- 
Kuctionen von weiblichen Thieren nach und nach einen 
großen Zuchtviehmarkt ins Ceben zu rufen. Die großen 
Erfolge der Geſellſchaft auf der Poſener Ausftellung, 
wo namentlich die weſipreußiſchen Thiere als Milch- 
kübe die höchſte Anerkennung fanden, werden 
hoffentlich zur Folge hahen, daß außzerprovinzliche 
Züchter die Auctionen beſuchen, um ſich unſere durch 
hohen Milchertrag aus zeichnende Kühe zu erwerben. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Große Molde Nr. 12 
und Nr. 13 von den Eigenthümer Schoewe'ſchen Ehe- 
leuten an die Schloſſermeiſter Albrecht'ſchen Eheleute 
für zuſammen 14000 Mh.; Niederſtadt Blatt 269 von 
dem Kaufmann Benver in Charlottenburg an den Bau- 


meifter Henkenhaf für 24 156 Mk.; 1 175 


von dem Frl. Müller an den Rentier 

Zoppot für 35 000 Mk.; Kleine Bäckergaſſe Nr. 1 und 
Nr. 2 von dem Kaufmann Eſau in Platenhof an den 
Kaufmann Schmandt für 27000 Mk.; Poggenpfuhl 
Nr. 1 von der Frau Kaufmann Gollong, geb. Leſſing, 
an den Kaufmann Julius Gollong für 43 090 Nu.; 
Matzkau Blatt! von dem Guis beſitzer Peters in 
Hohen-Schwarfs bei Roftoh an den Gutsbeſitzer Gurra 
in Matzkau. 


Tolle Fahrt.] Der Droſchkenkutſcher Hermann 
pe 55 Ri Fahrgäſte nach Schidlitz ge- 


fahren. Dort foll er, fo weit bis jetzt feſigeſtellt 


werden konnte, von den Fahrgäſten in einer Kneipe 
ſehr reichlich mit Bier und Alkohol tractirt worden 
fein. Als er trunken war? ſollen die nobeln Fahr- 
gäſte ihn feiner Baarſchaſt beraubt, ihn auf den Bock 
geſetzt und dann die Pferde zur ſchnellſten Gangart 
angepeitſcht haben, worauf fie verſchwanden. Die 
Pferde gingen durch, den Wagen unterwegs an 
Steinen zertrümmernd, fo daß Theile deſſelben, ſowie 
die Pferde an verſchiedenen Stellen gefunden wurden. 
Der Kutſcher wurde hierbei vom Bock geſchleudert und 
wurde in bewußtloſem Zuſtande auf der Straße auf- 
gefunden, worauf er von Schutzleuten nach dem Gtadt- 
B gebracht wurde. Durch den Sturz hatte er ſich 
Derletzungen im Geſicht zugezogen. 


„ Meſſerſtecherei.]] Am Sonntag Abend um 10 Uhr 
kam es auf Pfefferſtadt zwiſchen den Arbeitern 
Gebrüder Robert und Eugen Stobbe einerſeits und 
dem Tiſchler Max Gröpler ſowie dem Schloſſer Georg 
Gröpler andererfeits zu Streitigkeiten. Im Verlauf 
derſelben wurde zum Meſſer gegriffen. Die Brüder 
St. trugen dabei arge Verletzungen davon. Außer den 
genannten Perſonen follen auch noch weitere an der 
Schlägerei betheiligt ſein. 


* a ane Poznan unglücklichen Sprung ins Waſſer 
machte beim Baden in Heubude der Gchornfteinfeger- 
geſelle Eugen Kolbe von hier; derſelbe machte einen 
unvorſichtigen Kopfſprung, ftieß dabei mit dem Kopf 
auf den Meeresgrund, ſo daß er ſich eine Verletzung 
des Kopfes und wahrſcheinlich auch des Rückenwirbels 
zuzog. Er wurde mit einem Wagen nach dem Glabi- 
lazareth in der Sandgrube gebracht. 

Der Kutſcher Kallmuß trat auf der Bodentreppe fehl, 
flürzte hinab und 309 ſich einen Knöchelbruch zu. Er 
wurde mit dem Sanifätswagen nach dem Giadtlajareih 
gebracht. : 


. [Diebftähle.] Der Kellner Bruno Ke. ſtahl 
geſtern von der Straße ein Fahrrad. Später übergab 
er aus eigenem Antriebe das Rad einem Schutzmann. 
Dabei gab er an, daß er das Rad einem Manne abge 
nommen habe, weil er vermuihete, daſſelbe ſei ge- 
fiohlen. Als er in Verhör genommen wurde, geftand er 
jedoch, daß er ſelbſt der Dieb ſei Kr. wurde verhaftet. 
Das gleiche geſchah mit der unverehelichten Monika R., 
die mehreren Perſonen Beträge von 7 bis 20 Mark 
geſtohlen hatte. Außer dieſen wurden noch drei Knaben 
verhaftet, die 25 Flaſchen Wein geſtohlen hatten. — 
Die Burſchen Albert Spließ, Durang und Waßlikowshi 
brachen in einen Keller am Kltſtädtiſchen Graben ein 

ſtahlen aus demſelben mehrere Flaſchen Wein. 
Kuch fie wurden ergriffen. 


Ieuer.] In Steegen (Danziger Nehrung) brannten 
am Sonnabend die Wirthſchaftsgebäude des Fofbeſitzers 
ae; nieder. Das Wohnhaus honnie gerettet 


ERoligeibericht für den 24. Juli 1900. Derhaſtet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Gadı- 
beſchädigung, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 3 Perſonen 
wegen Unfugs, 1 Bettler, 1 Oodachloſer. — Gefunden; 
1 kleines hatholiſches Gebetbuch, gez. Anna Kirſchnich, 
1 goldener Trauring, gez. J. D., 2 Stücke Wollſchnur, 


1 Mititärpak für Albert Karl Schulz, 1 Cigarrentaſche 
mit Cigarren und Karten, 1 graues Kandtäſchchen mit 
2.55 Mk., Eiſenbahn-Monatsfahrkarte und Concert- 
karte für Roſa Schott, 1 ſchwarzer Regenſchirm, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. Die Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction zu melden. — Ein großer gelber 
Bernhardinerhund am 21. Juli auf der Goldſchmiede⸗ 
gaſſe als herrenios angehalten, abzuholen vom Kunde⸗ 
fänger Butz, Aliſchottland. 

Verloren: 1 Lorgneite in Silberfaſſung, im Perlmutter ⸗ 
Etui, mit Kette, 1 braune Leder- Brieftaſche mit Schüler ⸗ 
Fahr- und Badekarte für Ernſt Höllger, 1 filberne 
Damen-Remontoiruhr mit filberner Kette und goldenem 
Medaillon, am 16. Juni er. 1 ſchwarzer ſeidener 
Regenſchirm mit Naturkrücke, abzugeben im Fund- 
bureau der hönigl, Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


G. Putzig, 23. Juli. Durch einen Brand, welcher 
in der vergangenen Nacht wüthete, iſt unter den in 
unmittelbarer Nähe der Stadt und des Bahnhofes ae- 
legenen Scheunen recht merklich aufgeräumt worden, 
Um 12 Uhr ſtanden zwei Scheunen und ein Schuppen 
des Akkerbürgers Eronau in Flammen, und als dieſe 
gegen 3 Uhr faſt niedergebrannt waren, erſcholl 
wiederum Feuerlärm, und in entgegengeſetzter Wind⸗ 
richtung brannten noch vier Scheunen nieder. Herrn 
Guts beſitzer v. Wyſocki find etwa 20 Juder Heu ein- 


geäſchert worden. die Scheune des Eigenthümers 


Schimanski war gar nicht verſichert. auch mehrere 
andere Bürger haben eine empfindliche Einbuße dadurch 
erlitten, daß ihre unverſicherten Futter- und andere 
Vorräthe, Ackergeräthe etc., die in jenen Scheunen mieth- 
weiſe untergebracht waren, verbrannt ſind. Im zweiten 
Jalle liegt ohne Zweifel böswillige Brandftiftung vor, 

N Berent, 23. Juli. Geſtern Nachmittag ertrank 
in Schönech im Boromoer See beim Siſchangeln der 
Tiſchlermeiſter Schoenwaldt von dort. Er angelte in 
der Nähe einer mit Rohr und Schilf bewachſenen 
Stelle. Die Angel hakte im Rohr feſt und Schoenwaldt 
wollte fie dort löſen, gerieth dabei aber in eine tiefe 
Stelle und verfank unter den Augen feiner Frau, die 
ihm noch den Angelſtock in dem Augenblich zureichte, 


als er um Hilfe ſchrie, den er aber nicht 
mehr erfaſſen konnte. Seine Leiche konnte 
noch nicht geborgen werden. — Don geſtern 
früh bis Mittag zogen verſchiedene Gewitter 


über den Kreis. Bei dem Mittags tobenden Gewitter 
fuhr ein Blitzſirahl, ohne zu zünden, in den Pferde- 
ſtall des Gutsbeſitzers Schulz in Kamerau, tödtete ein 
werthvolles Pferd und beſchädigte ein zweites. 

ph. Dirſchau, 21. Juli. Der Hauseigenthümer Swa⸗ 
howski in Mahlin verſuchte ſich auf dem Boden feines 
Hauſes den Tod zu geben, indem er ſich mit einem 
Meſſer den Unterleib aufſchnitt. Der Grund zur That 
war eine Vorladung vor Gericht, wo er ſich wegen 
eines Forſtdiebſtahls verantworten ſollte. An dem 
Aufkommen des S. wird gezweifelt. 

W. Elbing, 23. Juli. Die hieſigen Arbeitnehmer des 
Tiſchlergewerbes fordern von ihren Arbeitgebern die 
Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit auf 10 Stunden 
und eine Erhöhung des Kecord- und Tagelohnes. Da 
dieſe Forderungen nicht erfüllt worden find, find 
heute die Tiſchler in den Streik eingetreten. Die 
Firma Schichau hat die Forderungen bewilligt und es 
ſind ihre Tiſchler bei dem Streik nicht betheiligt. 

W. Elbing, 22. Juli. Bei einem ziemlich ſtarken 
Gewitter, welches heute früh über unſere Gegend zog, 
fuhr ein Blitzſtrahl in die elektriſche Leitung auf dem 
Kommnik'ſchen Fabrikgrundſtücke. Ein anderer Blitz. 
ſtrahl fuhr in das Haus des Herrn Donner, Neuſtädter- 
feld Nr. 38, beſchädigte den Giebel und die Dee, 
ohne weiteres Unheil anzurichten. 

S Nieſenburg, 23. Juli. Bei dem ſchweren Ge⸗ 
witter, welches geſtern über unſere Stadt hinweg zog, 


fuhr ein kalter Schlag in das ſtädtiſche Armenhaus. 
Der Blitz nahm feinen Weg Fan | den Schornſtein in 

leine Beſchädigungen 
an den Betten an und fireifte eine der Inſaſſen an der 


die unteren Wohnräume, richtete 


linken Fand. 3 \ 

r. Schmweh, 23. Juli. Geftern fand in der hiefigen 
Kloſterkirche eine Ablaßfeier ftatt, zu welcher Tauſende 
von Menſchen aus meilenweiter Entfernung herbei- 


geſtrömt waren. Kaufleute und Gewerbetreibende haben 
ein Deine Geſchäft gemacht, als an manchem Jahr- 
markte. 


Konitz, 23. Juli. Die angeblich in Sachen 


der Mordaffaire heute durch den Herrn Unter- 


ſuchungsrichter Dr. Zimmermann vorgenommenen 


Ermittelungen ſcheinen im weſentlichen gegen die 
antiſemitiſche Agitation gerichtet zu ſein. Kurz 


nach der Vernehmung des Berichterſtatters der 
„Staatsbürger -31g.“ fand in deſſen Wohnung im 
Hotel Kühn eine Hausſuchung ſtatt. Vorhandene 
Manuſcripte, antiſemitiſche Schriften etc. wurden 
beſchlagnahmt. 

Das „Kon. Tagebl.“ theilt heute den von uns 
ſchon gemeldeten Befhluß der hieſigen Straf- 
kammer, durch welchen das Verfahren gegen 
Herrn kleiſchermeiſter Hoffmann eingeſtellt 
wird, mit. Derſelbe lautet: „In der Strafſache 
gegen den Zleiſchermeiſter Guſtav Hoffmann in 
Konitz wegen Todiſchlages wird der Angeſchuldigte, 
Sleiſchermeiſter Guſtavr Hoffmann in Konitz, auf 
Antrag der königl. Staaisanwaltſchaft wegen der 
Beſchuldigung, am 11. März 1900 zu Konitz vor- 
ſätzlich, jedoch nicht mit Weberlegung, den Oym⸗ 
nafiaften Ernſt Winter getödtet zu haben, aus 
dle m thatſächlichen Grunde des mangelnden 
Beweiſes außer Verfolgung geſetzt.“ In 
der Begründung des Beſchluſſes heißt es: 

„Nach dem ärztlichen Gutachten des Kreisphyſikus 
Dr. Müller und des praktifhen Arztes Dr. Bleske 
vom 29. Juni 1900 iſt die Ermordung des Gnm- 
naſiaſten Winter zwiſchen 3 und 4 Uhr und bis 
ſpäteſtens halb 5 Uhr Nachmittags erfolgt. Danach 
erſcheint es aber völlig ausgeſchloſſen, daß der Ange · 
ſchuldigte der Thäter geweſen ift, weil der Ange- 
ſchuldigte am Sonntag, den 11. März, ſich Nachmittags 
zunächſt in der Kirche und ſodann mit ſeiner Tochter 
Anna, Pfarrer Reimann, Amtsvorſteher Fengler und 


Fräulein Fengler in dem Haufe der Zleijchermeiiter 


Ziebarth'ſchen Eheleute bis nach 6 Uhr aufgehalten hat. 
Ueberdies ift es nach dem Gutachten der Sachver 
ſtändigen Dr. Müller und Bleske völlig ausgeſchloſſen, 
daß der Thäter die That ohne Ueberlegung ausgeführt 
hat, vielmehr ſprechen die Beſchaffenheit der Leiche, die 
Art der Zerſiückelung und die Art der Beiſeiteſchaffung der 
Leichentheile dafür, daß die That von mehr als 
zwei Perſonen und nach einem wohlüberlegten 
Plane ausgeführt iſt. Der Angeſchuldigte Hoffmann 
kann daher auch aus dieſem Grunde als Thäter nicht 
in Frage kommen. Seldſt wenn man aber auch die 
Möglichkeit zugeben wollte, daß die That nach 4½ Uhr, 
in den Abend- oder Nachtſtunden, vollführt fei, fo 
wür de der Angeſchuldigte Hoffmann gleichfalls der 
That nicht verdächtig erſcheinen, weil nach den durch⸗ 
aus glaubwürdigen Ausſagen der Hausgenoſſen des 
Hoffmann, der Fleiſcherlehrlinge Cangear, Mnfikowshi 
und Welke und des Dienſtmädchens Kandetzki, weder 
an dem Abend des 11. März, noch an ſpäteren Tagen 
irgend verdächtige Umſtände oder Spuren der That 
bemerkt worden find. Die Vorunterſuchung hat ſonach 
die Nichtſchuld des Angeſchuldigten ergeben“. 
Don den nach China abgehenden Truppen 
waren geſtern und heute mehrere Urlauber aus 
Hammerſiein hier anweſend und präfentirten ſich 
ihren bisherigen Kameraden, ſowie ihren Quarller⸗ 
wirthen in ihrer neuen Tropen -Uniform, an 
welcher diesmal auch der aufgeklappie Strohhut 
und das ſcharf geſchliſſene Ceitengewehr nicht 
fehlten. Manch ſchäumended NAhigiedeiunk 


wurde den wackeren, nampfesmuthſgen Kameraden 
Br a 

Der Reſtaurateur Jendrychi aus Ciersk re 
Konitz) Hatte ſich geſtern in Folge — — —— 
Hitze zur Abkühlung in das Fenſter feiner in der 
erſten Etage belegenen Wohnung gelegt. Nachts 11½ 
Uhr wurde J. als Leiche mit zerſchmeiterlem Schädel 
vor jeiner Behauſung aufgefunden. Ob er ein- 
an den b 3 noch unaufgeklärten 

nfalles aus de enſter geſtürzt if, i 
105 ni 5 geſtürzt if, weiß man 

8. Lautenburg, 23. Juli, Der Beſitzer 
in Jamielnik fuhr heute Vormittag 1 * bee 
vom Felde zur Scheune. Plötzlich bemerkte er, daß 
das Stroh am Hinlerende des Wagens zu brennen 
anfing. Ehe er an ein Lölhen denken konnte, ſtand 
der Wagen in hellen Flammen. Ladung und Fahr- 
zeug wur den vollſtändig vernichtet, die Pferde erhielten 
nicht unerhebliche Brandwunden. während der Befiher, 
der ſich nur mit knapper Noth aus den lodernden 
Flammen retten konnte, ſchwer verbrannt darnieder⸗ 
liegt. Wahrſcheinlich iſt 3. ſelbſt an feinem Unglück 


ſchuld, da er, auf dem Fuder ſitzend, ger au aben : 
fol. — Geſtern Nachmitiag wülhete in ber Beet 


Zdroje ein mächtiges Feuer. Mehrere Käufer fiele 
demſelben zum Opfer. b e 

Rieſenburg, 21. Juli. Wie vorgeflern Abend 
gegen 11 Uhr, nach Schtuß der Vorſtellung, der Polizei- 
Sergeant Ehlert vor dem Circus Bauer Fand, um 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, verſehle ihm 
ohne jede Deraninfjung ein Küraſſier von hinten einen 
Schlag mit einem harten Gegenſtande auf den Kopf- 
daß nicht allein der Helm. weſcher dem Beamten augen - 
ſcheinlich das Leben rettete, total zerſchmettert wurde, 
ſondern daß Ehlert auch eine klaffende, etwa 8 bis 
7 Eim. lange Kopfwunde davontrug. Trotzdem Ehlert 
jofort, unter Aſſiſtenz eines Nachtwächters und zahl- 
reicher Civil-Perfonen, die Derfolgung des fliehenden 
Attentäters aufnahm, gelang es dem letzteren doch. 
über Hechen und Zäune hinmegfehend, ſich der Jeſt⸗ 
nahme durch den Beamten zu entziehen. Bei den von 
Seiten des Regiments ſofort eingeleiteten Nachforſchungen 
wurde der Attentäter ſchließlich in der Perſon des 
Küraſſiers K. von der 5. Escadron ermittelt, 
Köslin, 22. Juli. Starke Gewitter 
dieſer Gegend wegen der nahen Oſiſee bew. des 
Sollenwaldes eine Seltenheil. In der Nacht zum 
Sonntag und faſt während dieſes ganzen Vormittags 
entluden ſich hier ausnahmsmeife beinahe ein Dutzend 
nach einander, die theilweiſe ſehr ſtark waren, lange 
anhielten und erfriſchenden Regen brachten. 

W. Kahlberg, 23. Juli. Ein ſchwerer Unglücks fan 
ereignete ſich, wie ſchon kurz per Telegramm gemeldet, 
hierſelbſt am geſtrigen Tage. Die drei Schweſtern 
Hundshagen, Arbeiterinnen aus Elbing, waren hierher 
gekommen und wollten ein Bad nehmen. Die eine 
Schweſter war eben in das Waſſer gegangen, als ſie 
auch ſchon, muthmaßlich in Folge eines Krampfes, 
niederſank und von der hochgehenden See fortgeriſſen 
wurde. Die zweite Schweſter bemerkte die Gefahr und 
wollte Hilfe bringen; gerieth aber bei den hohen 
Wellen ſelbſt in Gefahr und verſank auch. Das Ver- 
ſinken der letzteren wurde indes durch die Badefrau 
bemerkt und ſofort eilte dieſe zu Hilfe. Es gelang ihr, 
die zweite Schweſter zu faſſen, und eine Strecke zu jiehen; 
jedoch reichten die Kräfte nicht aus und es wurde 
von der Strömung die zweite Schweſter ihr 
eniriſſen. Einem Kerrn aus Elbing gelang es, die 
zweite Derunglückte aus dem Waſſer zu holen, jedoch 
war don volltändige Bewußtloſigkeit eingetreten. 
Herrn Dr. Kranz aus Elbing, der jufällig anweſend 
war, gelang es nach einiger Zeit angeſtrengteſter 
Arbeit, die Verunglückte ins Leben zurüczurufen. 
Durch die dritte Schweſter wurde jetzt erſt bekannt, 
daß die erſte Schweſter fehle und ertrunken fein müſſe. 
Der Leichnam wurde auch bald durch die Wellen ans 
Ufer geſpült. Die durch Herrn Dr. Kranz und noch 
wei andere mittlerweile herzugerufene Aerzte während 
ca, 1½ Stunden angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
hatten hier keinen Erfolg. Wie heute verlautet, iſt 
die geftern ins Leben Zurückgerufene bereits verſtorben. 
Inſter burg, 19. Juli. n eines gemeingefähr- 
lihen Bergehens verhandelte die Nea 
heute wider den Ritter gutsbeſiger Max Brandt 
v. Lindau aus Ramberg und den irthſchafts⸗ 
inſpector Albert Girrulat aus Abſchruten in der Be- 
rufungsinftan. Die Rechtsanwälte Dr. Schwindt⸗ 
Berlin und Siehr und Lachner von hier führten die 
Bertheidigung, 26 Zeugen waren erſchienen. Am 
12. Dezember v. J. kaufte der Diehhändler Karl 
Zorner von hier von dem Angeklagten v Brandt 
12 Haupt Rindvieh, welche Montag, ben 18., auf der 
Bahnſtation Darkehmen abgenommen werden ſollten. 
Da der Regierungspräfident zu Gumbinnen jur Ber- 


hütung der — der Maul- und Klauen 
a 


ſeuche landespolizeiliche hregeln angeordnet hatte, 
durften die Thiere nicht nach dem Bahnh 

getrieben werden, vielmehr mußte ihr Transpor 
mittels Wagen erfolgen. Um letzteren zu vermeiden, 
ſandte v. Brandt am 17., Vormittags den Girrulat zu 
dem Landrath nach Darkehmen mit dem Auftrage, 
dieſen zu bitten, ausnahmsweiſe das Treiben des 
Diehs zu geſtatten, eventuell um Auskunft über die 
Höhe der etwaigen Strafe zu bitten. Der Landrath 
lehnte das Geſuch als nicht zuſtändig ab und las dem 
Girrufat den 8 328 des Eirafgefehbudtes, welcher 
Zuwiderhandlungen mit Gefängniß dis zu zwei Jahren 
ahndet, vor. Gleichwohl ſind die Rinder in der 
nächſten Nacht von Ramberg nach Bahnhof Darkehmen 
getrieben worden, und zwar unter Leitung des Girrulat. 
Deshalb ſind beide Angeklagte am . Dei b. Js. 
durch das Schöffengericht in Darkehmen zu- je 


vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Um \ 


theil haben ſie die Berufung eingelegt. Im heutigen 
Derhandlungstermin wurde durch die umfangreiche 
Beweisaufnahme die Behauptung des v. Brandt glaub- 
haft gemacht, daß ihm Girrulat nach ſeiner Rückkehr 
vom Sandrath mitgetheilt, daß dieſer ihm die Erlaubni 
zum Treiben des Diehes ertheilt habe. Da hiernach eine 
wiſſentliche Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften 
des Regierungspräſidenten nicht vorlag, auch eine 
Fahrläffigkeit nicht nachgewieſen werden konnte, er⸗ 
kannte die Kammer nach achtſtündiger Derhandlun 
bezüglich Brandts auf Freiſprechung, während ſie 
Berufung des Girrulat verwarf. Erwähnenswert 
iſt noch, daß durch die Beweisaufnahme dargetha 
wurde, daß im Kreiſe Darkehmen den meiften Be- 
theiligten ganz unbekannt war, daß Zuwiderhandlungen 
gegen die landespolizeitichen Verordnungen, welche zur 
Derhütung des Einführens oder der Verbreitung d 
Diehſeuchen erlaſſen werden, nur mit Gefängnif beirafl 
werden können. 

L. Mehlauken, 23. Juli. Die Frau des Färberei⸗ 
beſitzers Herrn Auguſt Spraclies griff, um im Küchen⸗ 
herd ſchnell ein gut brennendes Jeuer zu erzielen, 
zu der vollgefüllten Petroleumkanne. Dem Herdfeuer 
zu nahe gebracht, explodirte die Kanne mit ſchuß⸗ 
ähnlichem Knall und ergoß ihren brennenden Inhalt 
rings umher. Im nächſten Augenblik hatte das 
brennende Petroleum die leichte Kleidung der Frau 
Spracties erfaßt, jo daß dieſe im Nu in hellen Flam- 
men ftand, Auf ihre Hilferufe eilte Herr S. herbei, 
dem es gelang, das Feuer zu erſlichen. Frau Gpracties 
hat am ganzen Körper, an den Händen und im Geſicht 
zahlreiche Brandwunden erlitten. 

Osche, 21. Juli. Spurlos verſchwunden if -feit 
einigen Tagen der königliche Zörfter Hoff in Kaſen⸗ 
winkel, nachdem er Kurz vorher auf einem Gange 
durch den Wald geſehen worden ift. Alle Ra 
forihungen find bis jet ergebnißlos geweſen. IU 
es ſcheint, ift 9. verunglückt. 


Vermiſchtes. 


Idas chineſiſche Geſandiſchaftspalais 
Berlin] wird jetzt nicht nur 1 
deamte, ſondern auch noch durch einen uni, 
lermirlen Schumann dewacht. Während die 


eitel dergrtige Vorlig! nioksegein will chene 


e 
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le anweſenden Vertreter des himmliſchen Reiches 
bre uripränglige Furcht verloren zu haben. 
Seit zwei Tagen paſſiren die Chineſen wieder in 
ihrem Nationalkoftüm die Straßen Berlins und 
tragen auch ihre Zöpfe wieder, ohne ſie unter die 
extra zu dieſem Zweck angefertigten Perrücken 
zu verbergen. 3 

° [Gelbjimord mittels einer Kanone.) Wie 
aus Lemberg gemeldet wird, hat ſich in der 
ortigen Artilleriekaferne kürzlich der Corporal 
1155 auf ganz eigenthümliche Weile getödtet. Er 
füllte eine Kanone mit Patronen und feuerte ſie 

ittelg einer Schnur gegen ſich ab. den nächſten 

orgen wurde die total zerſchmetterte Leiche auf- 
gefunden. 8 

lage eines Todtengräbers.] In einem 
pete Oberbalerns reichte kürzlich der Todtengräber 
ei Entlafjungsgeiuh -mit der klaſſiſchen Be- 
ründung ein: „Wenn kein Nenſch flirbt, ſo 
ann der Menſch nöt leben.“ Ob dem Anſuchen 
ftattgegeben wird, darüber ſoll die nächſte Ge 
meindeausſchußſitzung beſcheiden. So berichtet 
die ‚Landshuter Zeitung“. 

J Pofen, 23. Juli. Starke Unwetter haben 
abermals große Striche der Provinz Poſen, und 
zwar wiederum den Dften am geſirigen Sonn- 
tage heimgeſucht. In der Gegend zwiſchen 
Eneſen und der ruſſiſchen Grenze gingen wolken. 
bruchartige Regengüſſe nieder. Derſchiedentlich 
würden Scheunen und Ställe durch Blitzſchläge 
eingeäſchert. In der Stad! Schwarzenau ſchlug 
der Bitz während der Vesperandacht in die 
katholiſche Kirche. Dabei wurde der Organiſt 
durch den Luftdruck von der Orgel geſchleudert 
und gerieihen die im Thurme lagernden Hölzer 
und Bretter in Brand. Trotzdem die ganze 
—— — ſſ— — 


Kirche ſofort in Rauch gehüllt war und elne ge- 
waltige Panik entſtand, kamen doch keine ernſt⸗ 
haften Verletzungen vor. Die im Thurme in 
Brand gerathenen Bretter wurden durch die 
92900 auf den Kirchhof herabgeworfen und dort 
gelöſcht. 

Audolftadt, 19. Juli. Ein dreizehnjähriger 
Mörder, der Schüler Möller aus Katzhütte, iſt 
in das hieſige Landgerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. Er hatte einen Altersgenofjen in den 
Wald gelockt, um ihm ein paar Groſchen, die 
der arme Knabe ſich verdient hatte, abzunehmen. 
Als er das Geld nicht herausgeben wollte, ver ⸗ 
letzte Möller ihn mit einem Meſſer jo ſchwer, 


daß er bald darauf ſtar b. 


Standesamt vom 24. Juli. 


Geburten: Arbeiter Valentin Aßmann. G. — 
Arbeiter Emil Meder, S. — Schneidermeiſter Franz 
Braun, T. — Königl. Schutzmanns Wachtmeiſter 
Friedrich Nahnenführer, S. — Arbeiter Ferdinand 
Rabkowski, . — Schmiedegeſelle Julius Grochowski, 
S. — Zimmergeſelle Franz Harder, S. — Schmiede · 
geſelle Karl al T. — Arbeiter Joſef Krysa, T. — 
Zimmergeſelle Johann Meszynski, S. — Schloſſer- 
gejelle Albert Areminski, S. — Pfeffer küchler Aloiſius 
Gorſch, T. — Betriebs-Auffeher Augun Conring, S. 
— Praktifcher Arzt Doctor der Medizin Max Semon, G. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Hugo Benjamin Philippſen 
und Helene Augufte Eliſabeth Graf. — Arbeiter Paul 
Julius Blofigki und Helene Franziska Otaing. 

Heirathen: Maſchinenmeiſter Friedrich Heinrici und 
Charlotte Funk, geb. Feige, alias Figalla. — Schloſſer⸗ 
geſelle Carl Lau und Antonie Baranski. — Maurer- 
geſelle Johann Jeſchke und Gertrude Wroblewski. — 
Arbeiter Carl Marquardt und Augufle Bauer. — 
Werft-Betriebs-Secretär Carl v. Cjarnowski und 
Gertrud Mielich. — Kaufmann Julius Drews und 
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Maria Dirks. — Seefahrer albert Gnifke_ und 
Wilhelmine‘ Muſchat. — Maſchinenſchloſſer Bruno 
Taſchinski und Ferdinande Wittenberg. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. verſtorbenen Tiſchlergeſellen mil 
Kretſchmann, 1 J. — S. d. Geefahrers Georg Riejen- 
berg, 12 Wochen. — Frau fake Concordia Laurin, 

eb. Reh, 30 3. 11 M. — d. Jeuerwehrmannes 

liheim Remane, 43 M. — Dienſtmädchen Julie 
Kannemann, 60 J. — Arbeiter Heinrich Stolz, 33 J. 
5 M. — Frau Julianna Pawlewitz, geb. Buttler, 58 J. 
6 N. — ier Heinrich Ferdinand Albert 
23 3. 10 M. — Frau Albertine Kein, geb. 
Lange, 64. J. 4 NM. — S. d. Arbeiters Joſeph Briojdowshi⸗ 
3 J. — Unehelich 3 ©. 


Danziger Börſe vom 24. Jull. 


Weizen flau, niebriger. 1 ⁶ urde für inländi- 
Kae heilbunt 729 Gr. 141 M, 750 Gr. 152 M, weiß 

66 Gr. 1561/, M per Tonne. 

Roggen flan. Bezahlt iſt inländiſcher 788 4 5 
134½ M, ruſſiſcher zum Tranſit 714 Gr. 92 M. 33 
und 729 Gr. 91 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 
92, 95½ M per Tonne gehandelt. — Rübfen uuver- 
ändert. Inländiſcher 230, 234, 236 M, feucht 210 M 
per Tonne gehandelt. — Hanffaat ruſſ. ſtark mit 
Erdkluten 160 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
grobe 4, 12½ M, feine 3,70, 3,75, 3,80 MM per 50 
Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,25, 4,30 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 24. Juli. 

Bullen 73 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 29—32 M, 2. mäßig genährte üngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M,. 8. gering ge⸗ 
nährte Bullen 22—25 U. — Düjjen 20 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäfiete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


bis zu 6 Jahren 30-31 M. 2, ſunge Heiſchtee, richt 
ausgemäftete Ochſen 27—29 M, 3. ältere ausgemäficte 
Ochſen 23—26 M, 9. mäßig genährie junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen 20 M. 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 75 Stück. 1. von- 
Heilige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—24 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 1718. M. 
— Kälber 191 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Dollmilch-Maſt) 
und beſte Saugkälber 40—43 M, 2. mittlere Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 37—39 M, 3. geringere 
Gaugkälber 30-35 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M — Schafe 247 Stück 1. Maſt- 
lämmer und jüngere Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M. 3. mäßig an Hammel un d 
Schafe 3 18—20 M. — Schweine 925 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis iu 1¼ Jahren 
38—40 M, 2. fleiſchige Schweine 35—97 A, 3. gerin 
entwickelte Schweine, ſowie Eber und Sauen 3 
—34 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund leben d 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diekhofes, 


„ — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juli. * S. 
Angekemmen: Auguft (Sp.), De fs, Hamburg (vie 
Kiel), Güter. 
Geſegelt: Whitehead (SD.), Bremen, Pernon, Zuch er. 
— Reval (S.), Schwerdifeger, Stettin, Getreide und 


Güter. — Boruſſta (SD.), Spiegel, Lulea, leer. — 
Silvia (SD.), Kaſien, Flensburg, Güter, 
Den 24. Juli. 


Ankommend: 1 Dampfer 1 Logger. 


—, ———— 
Verantwortlicher Nedacteur K. Klein in Danzig, 
druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Zwangsverſteigerung. 


zm Wege der Imwangsoollftrekung ſoll das in Langfugr⸗ 
Seat: ig. 5b belegene, im Grundbuche von Langfuhr and 
att 870, zur Zeit der Eintragung des Beriteigeru svermerkes 
auf den Namen der Bauunternehmer Fart und Marti geb. 
Sroening-Bariſchſchen Ebeleute in Kochſirieß eingetragene 
Acker-Grundſtück 
am 1. Oktober 1900, Bermittege 10% Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Dieffer- 
ffadt, Zimmer Nr. 42, verfteigeri werden. 8 
Has Grundſtück iſt bei einer Größe von 11 ar 3 qm zu einem 
Keinertrag von 0,86 Tbaler veranlagt. Art. 865 Grundſteuer buchs. 
Aus dem Grunbbuche nicht erlihtlihe Kechle find ſpäteſtens 
im Perſteigerungsſermin vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Sebolen anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaub- 
baft zu machen. 150 


Danzig, den 9. Juli 1900. 
Königliches Amtsgericht abthlg. 11. 


Der hinter 1. dem Arbeiter Rudolf Breuß, 
dermann Brot, zuleht in Baulsdorf, unter dem 19. 
erlaflene, in Nr. 23346 bieles Blattes aufgenommene 
erledigt. Actenzeihen: II. J. 585/98. a 
Graudenz, den 21. Juli 1900. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Nahrsslze der 


Angefammelte Fuchreſte 


find jetzt wieder in sroher e vorhanden und werden 
ol pottbilligen Breilen ausverkauft. 
9 RE ! Dieſelben eignen ſich iu (10117 


Knabenanzügen jeden Alters, 
Herren-Beinkleidern und Knaben-Höschen, 
welche in jeder beliebigen Farbe zu finden ſind. 


Riess Reimann, 


Tuciwaarenhaus, Heil. Geifigaffe 20. 


Specialität 
zum Rohessen- 


uusz azuzuicth wand 121 fe uva 


Die ersten. lteſte Jaloufiefabrikin Danzig, 
Gegründet 1879, von 


c. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſtbekannten 


Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Koſtenanſchlag gratis und franco. (2499 


Kinderwagen, 
Sportwagen, 
Balcon-Möbel, 


von Rohr und Bambus, 
empfiehlt billigſt 


gust. Neumann, 


NH 


I 
* 


Reisekasten, Damenhutschachteln, 
Plaidrollen, Trinkflaschen, Cigarren-, 
Brief- und Banknotentaschen, 
Portemonnaies. 


Adolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe 1, am Langgaſſer Thor. 


g00000000800000:00000005000008 
800 Ostdeutsche Electrieitäts- u. Industrie-Gesellschaftn... 


Rothlack Extra undVictoriaSaed 


| rünfe von 1,5036 Mh. — Bezüge und Reparaturen, 
re If oldalbert Karan, 


Langgaſſe?k li 
1 ee 


Telephon 535. Danzig. Langgasse 49, 
Electr. Licht- und Kraftaniagen jeden Umfanges. 


Man verlange Referenzenlifte. 


Einrichtung maſchineller Anlagen aller Art. 


© 
in Billigste Preise, bequeme Ratenzahlungen. & 
Anſchläge ſowie Nückſprache an Ort und Stelle koſtenlos. (10115 5 


Die Hofmagenfabrik 


Franz Nitzschke - Stolp, 


Filiale Danzig, 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 26, 
empfiehlt ihre beitens eingeführten Fabrihate: 


Ganz- u. halbgedeckte ſowie Jagd-, 
Sport- und Luxuswagen 


in geſchmachvollſten, neueſten Fagons und in eleganteſter und 
ſolideſter Aus führnns und Ausſtaftuns zu entſprechend n 
Preiſen. (10439 
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W Reparaturen jeder Art werden desgleichen prompt 
und billiar ausgeführt. 


Vertreter: Friedrich Nofez. 


Bei stillenden Frauen Vermehrung 
und Verbesserung der Milch; 
dementsprechend schnellere 
Gewichtszunahme der 


Säuglinge, 


Häbrstoff Heyden 


(Hergestellt aus Hühnerei) 


Je Bestes Verdauungsmittel 
anrenend "Erhältlich in 

un - © ‚Apotheken und . 
kräftigend. Drogenhandlungen- 


Erste Reise um die Welt, ostwärts 


ab Hamburg, 28. 3 a a 
via Portugal, Spanien, Itallen Griechenland, Türkei, Palästina, Egypten, 
Indien, tie, Pre via Hawai, durch die Vereinigten Staaten von Amerika, 

von Newyork per Dampfer zurück nach Hamburg. 


B 
Dauer ca. 135 Tage. Fahrpreise von 3300 Mk, an 


Zweite Reise um die Welt, westwärts 


ab Hamburg, Anfang Januar 1901 
durch Amerika, ab San Francisco vis Hawai nach Japan, China, Manila, . 


ten, Griechenland, Italien. 
Dauer 4 ee sch Indien, Ee pten pe ahepreise von 2800 Mk. an. 


Alles Nähere enthält d. ausführl. Prospect, welcher rb auf Wunsch gern 
gratis u. franco zugesandt wird. Anmeldungen zur Theilnahme nimmt entgegen die 


Hamburg-Amerika Linie, Abthellung Personenerkehr, Hamburg, 
sowie deren Vertreter. 
In Danzig: Rudolf Kreisel, 
Erodbänkengasse 51. 


u‘ Anzeigen jeder Net 
1585 Erfolg 


wenn fie in den in Marienwerder erſcheinenden 


Neuen 


Weſipreußiſchen Mittheilungen 


(Publikations-Organ der Behörden) 

. zur Veröffentlichung gelangen. i 
Der Zeilenpreis 
beträgt für Inſerate aus der 
Provinz Weſtpreußen nur 12 3, für 
ſolche außerhab derſelben 15 . 


wird saranti rt durch die 


Lanolin. 
Seife mir gen Preitrine. 


Rein, mild, neutral. j ; ini . 
* Lanolinfabrik Martinikenfelde, ne ee 


reis 25 Pf, 
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring. 


Nen. parat 


Trockenplatten, Papiere 
und Chemikalien 


empfehlen 


ö DentscheReld-u.Industriebahuwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik 


Feldbahn- 9 
material | . 
aller Art. 
feste u. trans 
portable 
Gleise. 
Stahlmulden 
Kipplowries, 
eichen, 
4 22 Drehscheiben 
für landwirthschaftliche und 
industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


258) Fabrik von s 
Gebr. Penner a C Kleinbahnweicken. 


Langenmarht 8. (10177IE Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


DEINHARD & CYCOBLENZ 


gegründetes. 
ferner empfohlen 


Strauchmühle, 


uftkurort der Um > tool 
ide, empfiehlt für de re 


Gommer-Gaifon 


noch einige Fremdenzimmer. 
am Zimmer hal eigenen Balcon mit berrlicher Aus- 


Zu beziehen durch die 
Weinhandlungen. 


ſicht auf die e aldthäler. 

einſte Einzel-dogis mit voller Denſion von 5 bis 
7 Mark pro Tag. 
g Das. CtapiiMement iſt mit allem Comiort der Neuzeit — 
H. Ed. Art, 1 ne Daleinga 

A* 1 8 } 1 a 7 e 
. n Danzig. Schirm-Fabrik. Canggaſſe 35. Hintzmann. 
Q 2 (97 


— 


